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kjeldenleben— Helöentod.
In den großen Kriegen erwachen die Heldeiriugen-

oen. Tausende und Abertausende setzten^ ihr Leben
aufs Spiel , ohne mit der Wimper zu zucken: __Bei
Attacken auf den Feind , beim Ausharre » im Schützen¬
graben, auf Patrouillen , auf Erkundungsflügen und
bei zahlreichen anderen Gelegenheiten zeigt sich der
Mannesmut in seiner vollen Größe. Nicht zu vergessen
der Helden, die auf Kriegsschiffen, Torpedobooten und
auf der neuesten maritimen Waffe, dem Unterseeboot,
ständig dem Tode ins Auge sehen!

Die dankbare Mit - und Nachwelt  gedenkt
aller der Helden, die sich im Dienste des Vaterlandes
bewährt und zu einem erheblichen Teil geopfert haben,
mit Liebe und Wehmut.  Aber die Taten der
meisten von ihnen erringen in der Geschichte ihres
Volkes keinen besonderen Platz — weil eben der Helden
zu viele  sind . Nur an die Persönlichkeiten e i n-
z e l n e r tapferen Soldaten und Offiziere knüpft sich
ein besonderes  persönliches Gedenken; ihre Namen
und Kriegserfolge prägen sich dem Volke ein, erwerben
große und berechtigte Popularität . Irgend eine hervor¬
ragende Tat ist es, die sich der Bevölkerung einprägt
und dein Helden R u h-m und Ehre  bringt über
Krieg und Tod hinaus.

Im jetzigen Weltkrieg ist die Zahl der stillen Hei¬
den L e g i o n. Ihrer wird das Vaterland in unaus¬
löschlicher Dankbarkeit gedenken. Aber auch jetzt heben
sich einzelne Helden besonders inarkant hervor , und ihr

, Name wird in der Geschichte fortlüben. Der Name
Otto Weddigen  wird ein Ruhmesblatt bleiben
in her Geschichte Deutschlands und der deutschen
Marine . Ein tiefes Weh  durchzuckte die Herzen
aller Deutschen, als sie von der überfälligkeit des Unter¬
seeboots „TT 29" hörten , das der Kapitänleutncmt
Weddigen kommandierte, und als nunmehr durch die
Mitteilung des Ehsfs der Admiralstabes die traurige
Gewißheit  gegeben zu sein scheint, daß Weddigen
mit seinem Fahrzeug und seiner ganzen Besatzung ein
Opfer des Seekrieges geworden ist. Reben H i n d e n-
burg  und dem Kommandanten der „Emden" von
Müller  hatte sich Weddigen die größte Volkstümlich¬
keit errangen , als er mit seinem früheren Boot „U 9"
drei große englische Kreuzer und später noch ein viertes
Kriegsschiff der verhaßten Gegner und eine große An¬
zahl von Handelsschiffen in den Grund zu bohren ver-
mochte. Es waren kühne seemännische Taten , die
schließlich ein anderer unserer tapferen Seedegen auch
vollführt hätte , wenn ihm das Glück hold gewesen wäre.
Aber mit Recht sahen Armee und Volk in dem helden¬
haften Seeoffizier Weddigen die Verkörperung
der deutschen Soldaten - und Seemanns¬
tugenden,  und darum wurde er geehrt und bewun¬
dert , und darum wurde der Tag , als die Kunde von
seinem Tode zu uns drang , zu einem Trauertage
für Deutschland.

Weddigen — der Typus , das leuchtende Vor.
b ild  des deutschen Seeoffiziers  und Seemanns-
helden ! Voller Tatendrang,  brennend vor Be¬
gierde, dem Feinde vernichtende Schläge zu versetzen,
gleichzeifig aber mit Ruhe und Besonnenheit
den richtigen Moment erspähend, nach vollbrachter Tat
ahne Ruhmredigkeit , schlicht und bescheiden,
dem Feinde gegenüber ritterlich und vornehm
— so zeigt sich uns der Seeoffizier -Otto Weddigen,
dessen sterbliche Überreste nun die Wien Fluten decken.
Sein Andenken wird im deutschen Volke weiter leben,
die Geschichte  und vielleicht später auch die Sage
werden einen Ruhmeskranz um seinen, Namen weben.
Uns aber bleibt der Trost und die stolze Gewiß¬
heit,  daß es in der -deutschen Armee und in der deut¬
schen Flotte noch viele Weddigens  geben wird.
Nene Rächer für Otto Weddigen, neue Helden sind
auf dem Plan!

Ein « wertere Vermutung über die Vernichtung des
17 29".

Berlin , 7. Avril. (Ktr . Mn .) Auch der Marinesachver-
ständige der „Deutschen Tagesztg ." findet das Schweigen der
englischen Press« und der englischen Admiralität sehr auf¬
fällig und glaubt , daß eS nicht ein Zufall fei, sondern daß
oms gutem Grunde die näheren Umstände der Vernichtung
des Bootes geheim gehalten wurden. Er vermutet nämlich,
das Boot sei überrascht worden, als es gerade die Besatzung
eines Dampfers rettete,  und es sei in seiner zeit¬
weilig hilflosen  oder behinderten Lage von einem eng¬
lischen Schiff angegriffen und mit leichter Mühe  ver¬
nichtet worden.

Weitere Berliner Preffcstimmen.
Berlin , 8. April . (Ktr . Bln .) Zu Weddigens Ende sagt

pie „Tägliche Rundschau" : Der Bettust des Tauchbootes
„II 89" trifft uns materiell  gar nicht. Wir werden so
viele  Tauchboote haben, als wir brauchen  und wollen:
Es ist nicht um das Schiff, es ist um die Männer,  daß wir
trauern , denn sie waren von unseren allerbestem.

In der „Post" wird gesagt: Weddigen war unser bahn¬
brechender und vorbildlicher Seeheld.  Der
Name dieses erfolgreichen, und ruhmvollen Unterfeeboots¬
führers wird weiter leuchten und in der Geschichte dieses
Krieges unvergessen  dastehen und stets mit unseren
Unterseebooten verknüpft bleiben. Sein Andenken wird am
besten gewahrt weiden, wenn -unsere Seeleute in seinem
Geiste  fortsahren , ihm nachzueifern.

Der Name Weddigen, so führt die „Boffische Zeitung"
aus , ist mit unverlöschlichen  Zügen in jedes deutsche
Herz eingetragen . Diesem Rainen ein Denkmal zu fetzen,
nicht ein Denkmal, das vor Vergessenheit schützen soll, son¬
dern um dem Zeichen unserer tiefen Ergriffenheit Ausdruck
zu vetteihen , ist heute der Wunsch von vielen. Unser Verlag
gab die Anregung zu est-sr Weddigen - Gedächtnis¬
stiftung,  cm der er sich mit dem Bettage von 3909 M.
beteiligt.

Oie Wachsamkeit ver V-voote.
Der nachfolgende Brief des Kapitäns eines schwedi¬

schen  Dampfers an seinen in der Schweiz lebenden alten
Freund wird von der „Voff . Zig ." veröffentlicht:

Es wird Dich sicherlich interessieren, etwas über meine
letzte Fahrt von Brasilien nach Europa zu hören. Deutschland
kann stolz sein auf seine kühnen Unter feeboots-
bewohner.  Ende Februar langten wir-mit dem Schiff vor
dem englischen Kanal an , ohne etwas von dem Unterfeeboots¬
krieg gegen England und Frankreich zu ahnen , da wir keine
drahtlose Telegraphie an Bord hatten . Eine hohe westliche
Dünung schob den Kasten fast von selbst in den Kanal hinein.
Da wir seit mehreren Tagen keine astronomischen Beobach¬
tungen gehabt hatten , fehnttn wir mit Spannung den Sonnen¬
aufgang herbei, weil wir uns vor dem Eingang des Kanals
schätzten. Der Tag begann zu grauen . Anstatt der lieben
Sonne tauchte im Osten von uns dem Anschein nach ein m ä ch-
tiger Walfisch  mit seinem dicken Böskopf aus der Meeres¬
tiefe empor. „Eine Harpune hat der Kerl im Rücken", rief
mtt der zweite Offizier nach, als ich ins Navigationszimmer
eilte. „Ein Seeteufel mtt einem Knast auf dem Buckel ist es",
scherzte ich, als ich wieder die Kommandobrückebetrat . Dabei
dachte ich rwch gar nicht an ein Unterseeboot, hatte ich doch ein
solches noch nie gesehen. Bald ging an der vermeiittlichen
Harpune die deutsche Kriegsflagge hoch. Ganz von selbst
hemmten wir die Fahrt und zeigten unsere Flagge und das
Unterscheidungssignal. Auf weiteres Vettangen des 77-Bootes
gaben wir durch Signalflaggen unseren Abgangs- und Be¬
stimmungshafen sowie den Inhalt der Ladung au . Von dem
Heimatshafen des Dampfers überzeugte sich der Kommandant
des Unterseebootes selbst durch Anfahren unseres Schiffes , da
er in großen goldenen Buchstaben am Heck zu lesen ist. Da nun
unsere Ladung, bestehend aus Kaffee, für ein nenttales Land
bestimmt war , ging vom Tauchboot das Signal hoch: „Sie
können Ihre Reise ßorffetzen." Das war ziemlich in der Mitte
des Kanals , südöstlich von Kap L i z a r d.

Ein zweites  deutsches Unterseeboot trafen wir zwischen
Plymouth  und der Insel Wight,  dem ich auf Vettangen
die Schiffspapiere an Bord brachte. Nach Durchsicht derselben
erklärte mir der Kommandant in meiner Landessprache:
„Knen wollen wir den Kaffee nicht versalzen. Fahren Sie
mtt Gott . Ich wünsche Ihnen eine glückliche Reise." Ein Glas
Wein besiegelte den Abschied. Während wir mit Volldampf
weiterfuhren , tauchten die kühnen deutschen Blaujacken wieder
in die Tiefe.

Zwischen G r i g St o n und Dover  tauchte zum
drittenmal  auf dieser kurzen Sttccke ein deutsches Un¬
terseeboot auf, dessen Kommandant ließ uns ebenfalls die
liebenswürditzfte Behandlung  zuteil wetten , und
wir konnten binnen kurzem unsere Reife forffetzen.

Bei Dover,  im Bereich der Festungsgeschütze, wurden
wir endlich von einem englischenTorpedojäger  ange¬
halten und einer scharfen Untersuchung der Ladung und
Schiffspapiere unterworfen . DaS Auftreten des eng¬
lischen Offiziers  mutz ich geradezu als schroff uwd
mißachtend  bezeichnen. Ich freue mich noch heute, daß ich
vorsichtig genug gewesen war , wenigstens meine Mannschaft
rechtzeitig zu warnen , den Engländern nichts von den deut¬
schen Unterseebooten zu verraten . Als sich endlich der britische
Offizier die Frage erlaubte , ob wir etwas von den deut¬
schen Seehunden  bemerkt hätten (wie er sich spötttfch
ausdrückte), war ich nicht faul , und gab ihm die Antwort , „daß
ich nicht dazu berufen sei, Landesverrat an meinen Freunden
zu begehen", worauf der Frechdachs mtt sagte, seine Regierung
sei bereit , mir 50 Pfund für jede Mitteilung  über
Aufenthalt und Bewegung feindlicher Kriegsschiffe in engli¬
schen Gewässern zu zahlen. Entrüstet wies ich den Lockspeise¬
verkünder zurück. Mit der Hand nach der Tür zeigend, schleu¬
derte ich ihm die Worte ins Gesicht: „Schämen Sie sich
Ihres Standes als Offizier.  Einem alten Schwe¬
den, der ich bin, eine solche Tat zuzumuten !" Mit diesem Be¬
scheid war er abgeblitzt. Auch bei meinen Offizieren und
Mannschaften hatten sich die Briten trotz allerlei Versprechun¬
gen vergebens  bemüht , irgend etwas auszukundfchaften.
Tie deutschen  Offiziere haben dagegen an uns keine
Frage  oder Bemerkung  über den Feind  gemacht. Das
nenne ich gentieumnlikc.

In der Nordsee  wurden wir nochmals  von einem
deutschen  I7 -Boot angehalten , das nach Abfertigung mit
VolLanipf über Wasser in der Richtung nach der englischen
Küste weiterfuhr.

Ein italienisches Lob unserer „II-Boote ".
Die deuffchen Unterseeboote bespricht A. Cipolla in

Gazzetta bei Popolo" vom 2. April wie folgt : Was Deutsch¬
land während des Krieges sich mit feiner neuen Unterseeboots¬
waffe geschaffen hat, ist 'ein moralisches und techni -c
sches Wunder.  Das ältere Unterseeboot, das zu Kriegs¬
beginn als eine Hiffswaffe mit begrenzten Zwecken galt , ab¬
hängig von unterstützenden Schiffen war und den Kampf und
Tod in Luft und Licht ersehnenden Mannschaften Widerwillen
einflößte, ist binnen kurzem zur Hauptwaffe  geworden.
Die kämpfende Marin « Deutschlands ging erfolgreich 4 Meter
unter das Wasser. Der Kaiser  gcw den Anstoß, indem er
Konstrukteure und Mowrmaschinenfabrikanten zu Verbesse¬
rungen cknregte. Und nun wutte eine Flottille von großen«
schnellen  Unterseebooten mit weitem Aktions -s
r a d i u s geschaffen, die als unsichtbare Waffe dem englischen
Handel gefährlich wutte , und zugleich die Umbildung der
Mannschaften für diese Zwecke vollzogen. Die Engländer«
die mit bitteren Gefühlen oft genug die Kraft und unerschöpf¬
lichen Hilfsquellen ihres Gegners feststellten, legen zwar der
Wirksamkeit der neuen deutschen Unterseebootflotte nicht über¬
mäßige Bedeutung bei. Aber das Jammern  über die Ver¬
letzung des Völkerrechts bei jedem Schiffsvettuft verringert
natürlich die zukünftigen Gefahren nicht. Denn diese müssen,
je stärker die Schiffszahl, je besser Konstruktion und Organi¬
sation wird, je weiter die Tätigkeit sich erstteckt, um so mehr
wachsen. Und ein wirksames Mittel zu ihrer Bekämpfung gibt
es einstweilen nicht.
Vas Steigen der Versicherungsraten in England.

London, 7. April . (Ktr . Bln .) Lloyds erhöhte die Ber-
stcherungsgebühren für Handelsdampfer feit dem 31. März
um 60 Prozent.

Zwei Harwich-Dampfer überfällig.
Kopenhagen, 6. April . Zwei englische Frachtdampfer den

Harwich-Linie , die am Dienstag aus Sheerneß nach Kopen¬
hagen abgefahren waren , sind überfällig  und mutmaßlich!
in der Nordsee to-rpediett worden.

Näheres zur Versenkung der „Acautha ".
London, 7. Apttl . (Fr . Z.) Der Kapitän-der „Acantha ",

die auf der Höhe der Farne -Jnfel (Nottsee ) torpediert wurdq.
glaubt , daß sein Schfff von „17 10" gestellt worden fei. Dis
„Acantha" hatte eure Ladung Fische an Bott im Werte von
700 Pfund . Das Unterseeboot habe den Angttff mit Gewehr¬
feuer begonnen. Nachdem das Schiff während einer halben
Stunde zu cnffliehen versucht hatte, wurde es durch ein«
Granate  getroffen und schöpfte Wasser. Die Besatzung
vettieß dann sofott das Schiff, worauf es torpediert wurde.

Der Fall der „Belridge".
W . T .-B . Christiania , 7. Apttl . (Nichtamtlich.) Die von

norwegischen Zeitungen gebrachte Mitteilung , daß das nor¬
wegische Auswärtige Amt in Sähe der „Belridge" ein Gut¬
achten  abgegeben habe, ist, wie dem Vertteter des Wolfs-
schen Telegraphen -Bureaus mitgcteilt Witt , unrichtig;
ebensowenig stammt die Mitteilung norwegischer Blätter , daß
die norwegische Regierung beabsichtige, die Angelegenheit der
deutschen Regierung zu übermitteln , von amtlicher Seite.
ver Schwindel mit dem Rammen der v -voote.

W. T.-B. Amsterdam, 7. April. (Nichtamtlich) „Allge-
meen Handelsblad " berichtet: Heute wutte das „Harwich-
boot"  im Dock in Rotterdam untersucht. Dabei ergab sich,
daß nicht einmal die Farbe des SchiffsbodenS beschädigt war.
Daraus ergibt sich, daß der frühere Vettcht, womuh das Schiff
ein Unterseeboot  gerammt haben soll, auf reiner
Phantasie  beruht.
Jur Versenkung der „Zalaba " und »Flquila ".

Aufregung auf den Kanareu.
Genf , 6. April . (H. C.) Die Lyoner Blätter melden aus

Madrid:  Die Nachricht von der Versenkung der englffchen
Dampfer „F a l a b a" und „A q u i l a", die mtt Lebens-
mittelnfürLasPalmas  beladen waren , rief unter der
Bevölkerung der kanarischen Inseln große Auftegnng hervor.
Als bekannt wutte , daß ein deutsches  Unterseeboot einen
englischen Dampfer , der, mit Bananen  beladen , von
LasPalmas  ton , in der Nähe von Liverpool versentt habe,
steigerte sich die Auftegung noch. Die spanische Regierung hat
das K a n o n e n b o o t „L a y a" und den K r e u z e r „C a t a->
l o n a" zur Überwachung des Hafens von Las Palmas ent¬
sandt.
Eine Eapserkeilsprämie für unsere H-kselden.

Berliu , 7. April . Dem Reichsmarineamt ist folgendes
Schreiben des Präsidenten der Königl. Eisenbahndirektion in
Danzig  zngegangen : Aus den reichen Spenden der Effen-
bahn -Hauptwerkstätte Danzig und der Eisenbahnbaukolonne in
Mlawa steht ein Betrag von 1000 M. zu meiner Verfügung.
Es gereicht mir zur besonderen Freude, diese Summe nach
Wunsch der Spender als T a p f e r ke i t s p r ä m i e an Unter-
seebootsmannschaften stiften zu können. Das Reichsmarine¬
amt hat die Spende dankend angenommen.

Des Urämervolkes wirkliches Uriegsziel.
Die Vernichtung aller kontinentalen Konkurrenz'. Englands

HandelSweltherrschaft.
Eine für die Denkart in England geradezu thpffche eng¬

lische Äußerung über Englands wirkliches Kriegs»
zrel  teilt die in Santiago de Chile erscheinende „Gaceta
mttitar " vom 30. Dezember vorigen Jahres wie folgt mit;

*
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gen vorschreiben werden,  gleichviel , tote unser
Waffenglück aus dem  Kontinent  ausgefallen ist.

Was dann kommen wird , ist leicht zu erraten . Wir wer¬
den Herren deL Welthandels sein,  und zwar auf
immer —, dafür wird schon die glänzende Zerstörungstüch¬
tigkeit der Heere, welche auf dem Kontinent  Ehrenhändel
ventilieren , sorgen!

Diese Betrachtungen bezwecken, Ihnen zu zeigen, datz die
voll Ihnen bisher unternommenen Bemühungen zur Realisie¬
rung der wichtigen Geschäfte, welche uns in Beziehungen
brachten, nicht nutzlos tparen, und daß alles, was dazu nötig
ist, ein wenig Geduld ist, mir die nächste Zukunft unver¬
gleichlichen Gedeihens,  welche über Großbritannien
kommen wird, abzuwarten.

Sobald diese Situation eintritt , wird unser erstes Geschäft
in wenigen Stunden realisiert sein und der Realisierung des
zlveiten werden wir uns sehr genähert haben, denn dann haben
wir den Widerstand der Regierung Ihres Landes, welcher für
heute die Hauptschwierigkeit ist, nicht mehr zu fürchten.

Vldfmen  Sie gefälligst von folgendem . . . . Kenntnis.
Ihre angenehmen Nachrichten erwartend , verbleibe ich Ihr

(gez.) Ch. F . W. K-
Bemerkung : Der Empfänger des vorstehenden Brieses

übergibt ihn der Öffentlichkeit gls Zeichen des Protestes
gegen die unmenschlichen Ansichten,  welche er ent-
hält , und wird seinem Verfasser als einzige Antwort die Num¬
mer der „Gaceta " senden, in welcher er erscheint.
Ein allgemeines Alkoholverbot in England?

Br . Kopenhagen, 8. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Der „Berlingske Tideirde" wird aus London
gemeldet, ein allgemeines Alkoholverbot stände bevor.
Anschließend an die Erklärung des Königs Georg für
sich und seine Hofhaltung , künftig auf Alkoholgenuß
verzichten zu wollen, ist von Hunderttausenden Eng¬
ländern eine Adresse an Lloyd Ê orge gerichtet worden,
die ein völliges AÜoholdevbot fordert . Der Kabinetts¬
rat in London wird morgen wahrscheinlichüber eine
entsprechende Vorlage beschließen.
Lin Fluchtversuch Deutscher aus einem englischen

rlonzentralionslager?
W . T.-B. London, 7. April . (Nichtamtlich, Reuter .)

Einige Deutsche, die in Maidenhead  interniert sind,
Machten einen Fluchtversuch. Sie erbaten die Erlaub-
nis , Gartenarbeiten verrichten zu dürfen , was ihnen
gewährt wurde . Sie begannen darauf , große
Blumenbeete  anzulegen , aber schließlich entdeckte
man , daß diese einen großen Tunnel  verbargen , der
mit Holz gestützt war und sogar unter dem Funda¬
ment einer großen Steinmauer hindurchlief.

Amerikas große Bescheidenheit gegenüber
England.

W . T - B - Rotterdam , 7. April . (Nichtamtlich.) Der
„Nieuwe Rotterd . Courant " gibt folgende Meldiwug der „Mor-
mngpost" aus Washington wieder : Die amerikanische Regie¬
rung glaubt nicht, datz ihre Beschwerden eine Änderung
der britischen Politik zur Folge haben werden. Sic will sich
aber für die Zukunft Garantien schaffen und die öffent¬
liche Meinung  in Amerika zufriedenstellen. Man nimmt
an , daß die englische Regierung in derselben versöhnlichen und
freundschaftlichen Form antworten wird und die Frage dann
zwischen den beiden Ministerien behandelt werden wird . Der
wichtigste Punkt der Note ist, datz die amerikanische Regierung
die Absicht bekcmntgibt, die englische Regierung für die Be¬
zahlung des Schadens,  den amerikanische Reeder er¬
leiden, verantwortlich  zu machen. Nach dem Kriege
wird zweifellos eine ziemlich gepfefferte Rechnung überreicht.

W . T .-B - London, 7. April. (Nichtamtlich.) „Daily Tele-
graph" nreldet aus Washington : Präsident Wilson sagte heute,
er wisse nicht, ob die amerikanische Note beantwortet
werden wird. Die Note habe lediglich den amerikanischen
Standpunkt dargelegt , sie habe nicht um Antwort ersucht.
„Daily Telegraph " bemerkt dazu : Offenbar habe die Regie¬
rung die Tendenz, auf der Forderung zu bestehen, daß
Nichtkonterbande  noch Deutschland ausgeführt wer¬
den könne, und datz die englische Konterbandeliste nicht alle
Handelsartikel enthalten soll, wie eg fetzt der Fall ist.

Die amerikanische Lieferung von Unterseebooten.
W . T .-B . Amsterdam, 7. April . (Nichtamtlich.) Wie die

„Associated Pretz" unter dem 24. März aus Washington
meldete, ordnete der Marinesekretär eine neue Untersuchung
an , ob amerikanische Werften Unterseeboote für
Kriegführende  an der Küste des Atlantischen oder
Stillen Ozeans bauten . Die Anordnung wurde durch den
Bericht veranlaßt , datz die Fore River Werft  Untersee¬
boote für die britische Motte herstellte.

Englische Kommentare zur amerikanischen Note.
W. T .-B. London, 7. April. (Nichtamtlich.) Die LondoneL-

Presse spricht sich anerkennend über den freundschaftliches
Geist aus , der aus der amerikanischen Note spreche. Die
Blätter betonen jedoch, datz Wilson Unmögliches  ver.
lange, wenn er wünsche, datz England die Kriegsführung des
Feindes unberücksichtigtlasse. In England erwecke es einige
Enttäuschung, daß Wilson den Engländern Pergeltungs.
recht abspreche.
Ein englischer Befehl gegen den NentralitätSbruchder

Auslandskreuzer.
W. T .-B. Amsterdam, 7. April. (Nichtamtlich.) Wie aus

eingetroffenen amerikanischen Zeitungen hervorgeht, meldete:
die „Associated Preß " am 24. März aus Washington : Alle
britischen Kreuzer,  nicht nur die in amerikanischen
Gewässern, sondern auch die in der KaribischenSee, im Stellen
Ozean und im Süden des Atlantischen Ozeans , erhielten den-
Befehl, keine Vorräte aus neutralen Ländern
aufzunehmen , um einen NentralitätSbruch zu vermeiden.»
Hierzu schreibt die „New Jork Times " : „Die Bedeutung dieser
von der britischen Admiralität ausgegebenen Anweisung
scheint darin zu liegen, datz mit der Veröffentlichung die Nach. ,
richt zusammemfällt, daß die amerikanische  Regierung
ihre Seepatrouillen  in Bosten, New Dork und San j
Juan verstärkt hat, um zu verhindern , daß Schiffe ohne Kla- s
rierungSpapiere abfahren ."

Ein deutscher Einspruch wegen der Festhaltung des
„Odenwald".

W.  T .-B - Washington , 7. April . (Nichtamtlich . Reuter .) ;
Deutschland erhob Einspruch gegen die Fe st Haltung  des
Dampfers „Odenwald " in Porto Rico.

vom französisch-belgische»
Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe in Flandern.
Berlin . 8. April . (Ktr . Bln .) über die Kämpfe in Flandern

teilt der „B. L.-A." einen Bericht der „Tifd" ans Slui 's
mit . Darin heißt es : In den letzten Tagen fand an der Dser
ein furchtbares Artillerieduell  statt . An der!
ganzen Fröret von Dixmuiden erfolgten wütende  Angriffe , l
Noch heftiger  als bei Dixmuiden wütete der Kampf bei (
Lombartzyde , wo die Alliierten die Offen - ^
s i v e ergriffen hatten . Die englische Flotte  unterstützte
sie durch kräftige Beschießung der deutschen
Küstenstellungen.  Besonders heftig war die Kanonade
am Montag . Sie dauerte trotz strömenden Regens fast den
ganzen Tag hindurch.

Lin englischer Bericht.
Bon der holländrshen Grenze, 7. April . (K. Z.) Eine

englische Mitteilung vom 6. lautet : Die Lage bleibt ruhig.
Am Morgen deö 8. Aprils sprengten wir eine Mine unter
einem deutschen Schützengraben bei La Bassee,  wodurch
etwa 100 Meter Graben  zerstört wurden . Infolgedessen
mutzten die Deutschen ihre Tätigkeit in der unmittelbaren
Nähe aufgeben. Unsere benachbarte Front wurde jedoch von
der deutschen Artillerie von der anderen Seite heftig  be¬
schossen.

FrankreiAs Uriegsziel.
W. T - B. Paris » 8. April. (Nichtamtlich.) Der „TempS'

schrieb kürzlich, datz Frankreich sich beim Friedensschlutz der
wirksamsten Mittel politischer und wirtschaftlicher Art ver¬
sichern muffe, um Deutschland künftig in die Unmöglichkeit zu
versehen, einen neuen Krieg über die Menschheit heraufzube¬
schwören. Die „Humanite " befürchtete, daß diese Andeu¬
tungen den Wunsch ausdrückten, aus dem Befteiungskrieg,
den Frankreich führe, einen Eroberungskrieg  zu
machen und forderte den „Teinps " ans, zu erklären , was er
mit den Andeutungen gemeint habe. Der „TempS" erwidert
heute in gezwungener  Weise , er wundere sich, wie die
„Humanits " den Willen einer berechtigten Berge ! ,
t u n g und den Willen, daS europäische Gleichgewichtauf der
Grundlage der Achtung und Freiheit aller Völker zu sichern,
mit Eroberungslust verwechseln könne. Ganz Frankreich aller
Parteien sei heute darin einig, daß Frankreich Sicherhei¬
ten  gegen jede Wiederholung einer Eroberungspolitik sei¬
tens Deutschlands nehmen müsse, und höchste Pflicht sei c?.,
Frankreich durch alle Mittel gegen jede Überraschung zu
sichern. Man müffe hoffen, datz in dem Augenblick, in dem
der Charakter und der Wert dieser Sicherheiten erörtert wer¬
den mutzten, auch die Führer der Sozialisten das Ziel , das
jedermann gesteckt sei, nicht aus den Augen verlieren werden,
nämlich, datz Frankreich geachtet und der Friede
f r u cht b a r sein müffe.

Ein französischer Abgeordneter gefallen.
W. T .-B. Paris , 7. April. (Nichtamtlich.) Die Blätter

melden, datz der Deputierte des Gironde-Departements.
Leutnant Chaigne,  in den Argonnen gefallen ist.

Satte L. Abend-Ausgabe. Erstes

»Man sendet un § den nachstehenden, von uns wörtlich über¬
setzten Brief eines Engländers an einen Chilenen:

London E., 10. Oktober 1814.
Herrn N. N., Santiago de Chile.

Werter Herr!
Ich mutzte Ihren geschätzten Brief vom 16. Juli mit

einiger Verzögerung beantworten , in der Hoffnung , eine Ge¬
legenheit zu finden, um tn unserer Angelegenheit zu einem
gewissen Abschlutz zu kommen, eine Gelegenheit, welche ich
nicht gefunden habe wegen der bedauernswerten Panik,
welche sich täglich mehr unserer Bankiers und Geschäftsleute
bemächtigt.

Wir werden warten müssen, bis der Krieg zu Ende ist.
Vor einem Jahre wird das, glaube ich, nicht der Fall sein,
wenn ich bedenke, was ich von einigen Freunden der Admirali¬
tät gehört habe.

Inzwischen stehe ich zu Ihrer Verfügung , um über
das . . . . . betreffende Geschäft zu verhandeln, welches, wie Sie
verstehen werden, ein aufmerksames uud langes Studium er-
fordert .̂ Ich werde Ihnen sehr dankbar sein für die Daten,
welche Sie die Güte hätten , mir über diese interessante Ange¬
legenheit zu senden.

Was denkt man eigentlich bei Ihnen von unserem Kriege?
«ir alle glauben , datz die Mehrheit Ihres sympathischenLan-
des auf unserer Seite sein wird. Die Herzogin von B.
Tag mir vor einigen Tagen einen Brief unseres Freundes M.
vor, in welchem er sagte, datz ganz Chile Großbritannien den
Sieg wünsche. Dafür sind wir ihm sehr dankbar.

Zweifeln Sie keinen Augenblick, daß der Sieg unser sein
wird. Wir sind besser vorbereitet , als man im allgemeinen
denkt, und der Feind weiß noch nicht, toas ihn erwartet , denn
wir heben ihm einige Überraschungen für die letzten Augen¬
blicke auf.

Ich nehme an, daß Sie nicht zu denjenigen gehören, welche
glauben , daß die Ursachen des gegenwärtigen Krieges solche
Sachen sind wie der Mord in Serajewo , der deutsche Milita¬
rismus oder politische Beweggründe; denn Sie wissen sehr
Wohl, daß man heute das Leben und Geschick einer Nation nicht
wegen sogenannter  Ehrensachen aufs Spiel setzt, und
werden zugeben, daß cs sich einfach  darum handelt , eine
Frage kommerzieller Interessen  zu entscheiden.

Deutschland war ein tödliches Gift für den engli¬
schen Handel  geivorden . Das „macke in Oermanx " war
schon ein unerträglicher Alpdruck.  Wo auch immer
ein Engländer ein Geschäft abfchließen wollte, da ging ein
deutscher Konkurrent  siegreich hervor, und jedes in
England hergestellte Fabrikat stieß auf seinem Wege ans ein
gleichwertiges  oder b e s s e r e S, in Dcuffchland billi¬
ger  fabriziertes.

Nicht England allein litt unter den Folgen der deutschen
Billigkeit , — diese war zur Universalplage geworden. Frank¬
reich, Belgien und Rußland mußten mit ansehen, wie ihre
Fabriken rapide zurückgingen, und wurden von deutschem
Fabrikat unter so alarmierenden Bedingungen überflutet , daß
cs himmelschreiend war.

Und es ist Tatsache, daß in diesen  Ländern , beson¬
ders in Belgien,  früher als in England,  bet Gedanke
einer Koalition  entstand , um Deutschland den
Garaus zu machen.  Vor dem Angriff auf Lüttich wußten
die Deutschen nicht, wie gut Belgien vorbereitet war , und bis
heute glauben sie an seine Unschuld.

Aus vorftchendein können Sw ermessen, was den armen
Deutschen die Zukunft noch bringen wird.

Ich kann Sie versichern, daß ke i n T e i l des Programms
dieses Krieges für England etwas Unvorhergesehe¬
nes  ist, und daß — wie auch daS Los der Waffen fallen möge
— die Ergebnisse des Konfliktes uns Nutzen bringen und die
Geschäfte hier wieder blühen werden wie nie zuvor.

Schon sind alle belgischen Fabriken ver¬
schwunden;  die industriereichsten und blühendsten Gebiete
Frankreichs und Rußlands sind von den Armeen verwüstet,
Deutschland und Österreich-Ungarn werden zugrunde gerich¬
tet bleiben ; — folglich bleiben nur die englischen
Fabriken  übrig , um die Welt  zu versorgen, und wenn
wir es erreichen würden, Spanien und Italien  zu be¬
reden , am Kampfe tcilzunehmen, so ivären diese Aussichten
noch vollständiger.

Es ist k e i n Grund , sich über den Ruin und die Ver-
w ü st u n g, welche der Krieg auf dem Kontinent hervorruft,
aufzuregen,  denn je größer  jene sind, um so größer
und positiver  werden die Vorteile für England
sein.

Hierher kommen die Deutschen, noch sonst jemand , nie¬
mals . Wir werden unsere  Kräfte und die unseres treuen
Bundesgenossen Japan intakt  bewahren , um sie im gegebe¬
nen Moment geltend zu machen. Dieser wird kommen, wenn
die Nationen des Kontinents sich aufgerieben
haben und die Welt, voller Entsetzen, den Frieden verlangt.
Dann werden wir diejenigen sein, welche die Bedingun-

Der Kamps um die Dardanellen.
ii.

Tschanak .Kalo. 12. März.
Nachdem die Beschießungen der starken Forts am Ein-

gang zu den mittleren Dardanellen den telegraphisch gemel¬
deten und seitdem auch ausführlich geschilderten Mißerfolg
gezeitigt batten , trat eine Unterbrechung der Operation deö
cnglisch-französischen Geschwaders ein. Man machte „acte
de prceence " durch gelegentliche Beschießung der Ortschaften
an den äußeren Dardanellen , die zwar durch das anhaltende
Feuer der schweren Schiffsartillerie fast völlig in Trümmer
gelegt sind, trotzdem aber hartnäckig von der tapferen tür¬
kischen Infanterie besetzt gehalten und gegen jeden Lan.
dungsversuch energisch verteidigt werden. Hier und da sandte
man einen feurigen Gruß in die Hügel, in denen man die
gefährlichen Haubihenbattcrien vermutete , auch schickte man
einige Boote in die Nähe der Minenfelder , die prompt von
de» Sperrbatterien beschossen und teils zum Sinken gebracht,
teils zur Flucht gezwungen wurden . Im allgemeinen jedoch
herrschte Rübe, — vielleicht ein Zeichen dafür , daß die Eng¬
länder die Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen eingesehen und
beschlossen haben, cs mit einer anderen Taktik zu versuchen.

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag endlich
wurde der Trumpf auSgespielt in der Form eines energischen
Nachtangriffes auf die Mincnsperrer und die Scheinwerfer.

ES war eine Nacht, wie für ein solches Unternehmen ge¬
schaffen. Nach einem wundervoll klaren Tage hatten sich die
Schwaden des abendlichen Nebels wie ein ganz feiner , kaum
merkbarer weitzer Schleier auf das Wasser der Meerenge ge-

tegt und das klare Sternenlicht schwächte dazu die blendende
Leuchtkraft der großen Scheinwerfer , die mit ihrem fortwäh
renden Umherirren , ihrem raschen Wechsel im Ab- und An
stellen, die Zielsicherheit der Schiffsgeschühe sehr bceinttäch
tigen, bedeutend ab. Im Verttauen auf die günstigen Witte
rungsverhältnisse wagte der Feind den Vorstoß.

Zwischen 10 und 11 Uhr begann eS, wie man vom Turn»
des alten Schlosses „Kale Suttanije " aus beobachten konnte,
in den äußeren Dardanellen lebendig zu werden. Auf den
Höhen blitzten die Signallichter auf . die Scheinwerfer ver¬
änderten ihren Focus in raschen Abständen, bald den Wasser
spiegcl, bald den südwestlichen Horizont beleuchtend, so daß
man in den Lichtstreifen die Rauchwolken der am Eingang
zur Meerenge austauchendcn feindlichen Schiffe sah. Um
10Vai Uhr meldete die Beobachtungsstation : eine feindliche
Flotte , bestehend aus einem Kreuzer, zwei Torpcdojägern
und 18 Minenfischern in Sicht. Im Nu sind an der ganzer.
22 Kilometer langen Strecke der äußeren Dardanellen die
Mannschaften auf ihren Posten und die Batterien klar zum
Gefecht, ohne daß sich dem Auge des Beobachters eine Ver¬
änderung zeigte. Alles vollzieht sich unter dem Schutze der
Dunkelheit , nur die mit halblauter Stimme gegebenen, in der
Stille der Nacht aber deutlich vernehmbaren Kommandos
laffen erkennen, was Unten vocgeht. In der Ferne sieht man
im Leuchtfelde der Scheinwerfer die Silhouetten der fcmd>
lichen Schiffe auftauchen, die — in völligem Gegensätze zu
der bei den Tagesoperationcn beliebten Taktik — mit ihrem
Feuer sehr zurückhaltend sind und nur mit starken Schein.
Werfern in nervöser Hast die Hügel am europäischen Ufer be-
sttcichen, um die Mannschaften der Sperrbatterren zu irri¬

geren . Der Kreuzer hat das Bestreben, die Minensucher
möglichst weit hereinzutreiben und sich selbst im Hintergründe
u halten , als die stärkste, aber auch teuerste der in den
dampf geführten Einheiten.

Fast eine halbe Stunde lang, die unter der fortwährend
ich steigernden Spannung zur Unendlichkeit wird, dauert das
Geplänkel der Scheinwerfer . Da blitzt im Westen eine mäch¬
tige Flamme auf , den Horizont für ein Bruchteil der Sekunde
taghell erleuchtend, und bald darauf hallt es dröhnend durch
die Nacht, ein langes grollendes Echo in den Bergen er¬
weckend: eine Batterie hat das erlösende Wort gefunden und
in drohender Nähe der felndlichen Schiffe schlägt die erste
Granate ins Waßcr , im Aufschläge explodierend in leuchten¬
der Feuergarbc . Turmhock) steigt die Wassersäule und ein
Hagel von Sprcngstücken fährt in die Flotttllc der Minen-
fischcr.

Nun ist auch den Geschützen der englischen Schiffe die
Zunge gelöst. Ihr Fcuerschlund öffnet sich und „ohne Wahl
zuckt der Strahl " hinüber nach dem Ufer, von dem der un-
>villkommene Gruß hcrkam, nach den Bergen zwischen Kum-
Kale und Dardanos , nach den Ufern, wo über dem Wasser¬
spiegel die Scheinwerfer ihr neckisches Spiel treiben . Auf die
letzteren besonders richtet sich das Feuer , das von Minute zu
Minute an Heftigkeit zunimmt , während unter dem Hagel
der von beiden Ufern heremsausenden Sprenggeschosse die
Minenfischerflottille auseinandergestoben ist wie die Küch¬
lein, wenn der Marder die Henne anfällt . Schuß ans Schuß
dröhnt durch die Stacht mit ohrenbetäubender Gewalt . ES
wird nicht mehr für eine Sekunde still, denn ehe der Don»«
in den Bergen verklungen, ist schon der Schall des neue»
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Ein englischer Bericht über die Kämpfe bei Souaiiu
Amsterdam, 7. April. (Ktr. Bln.) Der Pariser Korre-

twjräxent des „Daily Chrvnicle" schreibt: 20 000 Franzosen
«ahmen an einem der blutigsten Kämpfe des Krieges auf der
Front S o u a i n über Perthes , Beau -Sejour und Le Mesnil
teil. Es waren Zuaven, koloniale Jnfanterxe, algerische
Scharfschützen und Linien-Regimenter. Am furchtbarsten war
der Kampf nördlich Le Mesnil und Les H url.  In der
ganzen Gegend ist nicht ein Meter Boden, der nicht von
Granaten aufgewühlt wäre. Die Kämpfe spielten sich auch
unter der Erde ab. Die Bäume sind weit und breit durch
Angeln zersplittert. Wenn die Artillerie schweigt, so sagt ein
Augenzeuge, dann stürzten die Infanteristen wie wahn¬
sinnig  gegen die deutschen Laufgräben vor. Aber der
Höllenlärm dauert nicht lange. Plötzlich tritt Ruhe ein, und
wenn das Glück hold ist, dann käme der Rest dessen, was einst
cm französisches Infanterie -Regiment war, bis an die Lauf¬
gräben des Feindes. Und dann folgte ein unbeschreib¬
liches Handgemenge,  da zum Schietzen kein Raum ist.
Mit Gewehrkolben, Eisenstangen, Spaten und Hacken gehen
die Feinde aufeinander loS. Der Augenzeuge will gesehen
haben, wie Deutsche ihre Fäuste  und Franzosen ihre
Zähne  gebrauchten.

Vom französischen Sanitätswesen.
W-  T .-B. Paris, 7. April. (Nichtamtlich.) Der „TempS"

meldet: In der Leitung deS Sanitätswesens der Armee stehen
bedeutende Veränderungen bevor. Die Person des General¬
direktors des Sanitätswesens wird von den Veränderungen
nicht betroffen.

Die Unterschlagungen bei den Heereslieferungen in
Chatillon -snr-Seinc.

W. T.-B. Paris , 8. April. (Nichtamtlich.) Das „Petit
Journal" meldet: In Chatillon - sur - Seine  ist man
kürzlich Unterschlagungen bei Lieferungen von Lebens¬
mitteln  für die Armee auf die Spur gekommen. Die An-
gelagenheit nimmt nunmehr größeren Umfang  an.
Bisher wurden 13 Verhaftungen vorgenommen. Die Haus¬
suchung bei den Verdächtigen blieb erfolglos, da die Schuldigen
Zeit hatten, das Belastungsmaterial zu entfernen. In der
Seine  wurden große Mengen  von Lebensmitteln ge¬
funden. Mehrere Angeklagten sind geständig. Man erwartet,
daß noch eine Anzahl von Personen verhaftet wird.

Der belgische Thronfolger als Soldat.
Br . Genf, 8. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Lyoner

Blätter melden aus Dünkirchen: Der 14jährige belgische Kron¬
prinz wurde in das 12. Linienregiment eingestellt, das vor
König Albert, der Königin und dem Kriegsminister vorbci-
marschierte. Der Prinz befand sich zwischen seinen Waffenge-
sahrten mit Gewehr über und dem Tornister auf dem Rücken.

Rückkehr belgischer Flüchtlinge. — Die Leistungen des
amerikanischen Hilfskomitees.

Berlin, 8. April. (Ktr. Bln.) Das amerikanische Hilfs-
komitee für Belgien hat laut „Tägl. Rundschau" im März
90 000 Tonnen Lebensmittel  für die belgischen
Provinzen eingesührt. Es sei dies die größte Menge seit
Beginn der Hilfeleistung. Aus Holland,  so heißt es dann
weiter, seien im letzten Monat 16 000 Flüchtlinge  in
ihre Heimat zurückgekehrt.

von ven östlichen Kriegsschauplätzen.
Vas Ende aller Invasionsgefahr in Schlesien.

Das Landratsamt in Kattowitz verbreitet die Nachricht,
daß Generalfeldmarschallv. Hindenbnrg an den Regierungs-
Präsidenten in Oppeln  die Mitteilung gelangen ließ, alle
an der deutsch-russischen Grenze Oberschlesiens angelegten
Schützengräben  und sonstigen Befestigungen  seien
einzuebnen  und zum Ackeranbau zu verwenden. Diese
Mitteilung wurde an alle Landräte und Bürgermeister weiter¬
gegeben, und die Landwirte sind von diesen in entsprechender
Weise benachrichtigt worden. Man darf ans dieser Anord-
numg wähl mit Freude den Schluß ziehen, daß nach der Aus-
ftrffung der militärischen Oberleitung für Schlesien die Ge¬
fahr einer russischen Invasion vorüber ist.

Der russische Größenwahn.
Die slawische Adria.

Königsberg. 5. April. (R. W. Z.) Die Moskauer Presse
tritt in letzter Zeit bekanntlich immer offenherzigerdafür ein,
daß das „geeinte Slawentum " unbedingt zur Adria gelangen
müsse. Serbien  müsse unbedingt  einen einwand,
freien Zutritt zum Meere  erhalten. Sollte Italien  wirk¬
lich Einspruch gegen die politischen Veränderungen an der
Adria erheben, so könnten diesem Staate ja anderweitige
Kompensationen  gemacht werden. „Utro Rossij" be¬
tont, daß zwar die Besprechung dieser delikaten Fragen mög-
licherweise als etwas verfrüht  hingestellt werden können,
eS könne den Slawen aber nicht früh genug  beigebracht
werden, daß jetzt der große Augenblick  gekommen sei.

ein slawisches Reich von ungeheurer Macht
und Größe  zu errichten Werde jetzt der Augenblick ver¬
paßt, dann sei die Hoffnung für Jahrhunderte  vernich¬
tet, daß die Träume der denkenden Slawen jemals in Er¬
füllung gehen könnten. Um dieses Ziel erreichen zu können
wird man sich wenig  um p a p i e r n e P r o t e ste küm.
mern dürfen. Man solle auch die militärische Stärke der
Neutralen nicht all zu hoch einschätzen. Im übrigen kann
man diesen wetterwendischenNeutralen nur durchs große
Kraftentfaltung imponieren und nicht durch ein Sichbeugen
vor ihren Einsprüchen.

Der Flügeladjutant des Zaren gefallen.
Berlin, 8. April. (Ktr. Bln.) Der Flügeladjutant des

Zaren, GeneralstabsriümersterSergius v. S t r u w e, ist in
Russisch-Polen gefallen.

Japanische Flieger im russischen Heer.
Stockholm, 7. Aprit. "(R.-W. Z.) Da bei der russischen

Armee Mangel an Fliegern herrscht, haben sich japanische
Militärflieger freiwillig  zum Dienst in der russi¬
schen Armee gemeldet.

Ein wichtiges russisches Eingeständnis.
Der vollständige Mißerfolg bei den Balkanstaaten.

Berlin, 8. April. (Ktr. Bln .) „Nowoje Wremja" gibt, wie
verschiedenen Morgenblättern gemeldet wird, in einem Artikel
zu, daß die politische Mission des Fürsten Trubetzkoi bei den
Balkanstaaten mißlungen  sei . Das Blatt bezeichnet als
Grund für den Mißerfolg vor allem die Haltung Griechen¬
lands.

Die Rarpathenschlacht.
Erbitterte Kämpfe aus dem linken Flügel.

Br . Budapest, 8. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
Der Berichterstatter des „Az Est" meldet vom nördlichen
Kriegsschauplatz: Der große Kampf, der vor etwa 12 Tagen
einsetzte, ist nun in sein H a u p t sta d i u m getreten und wird
westlich und östlich des D u kl a p a s s e s, im A n d o w a t a l e,
sowie beiderseits des L a b o r a f l u s s e S und aus den um¬
liegenden Höhen mit Erbitterung geführt. Es hat den An¬
schein, als ob die Russen nach den schlechten Erfahrungen an
anderen Punkten sich nun mit aller Macht  auf unseren
linken Flügel  werfen wollen. Westlich der Duklasenke
überschritten sie vorgestern die ungarische Grenze  und
besetzten einige kleine Ortschaften, die wir ihnen überließen.
Unsere Truppen zogen sich auf die dahinterliegenden Berg¬
höhen zurück, die eine günstigere  Verteidigung ermög¬
lichen. Aus Tschernowitz  wird gemeldet: Die russischen
Befestigungen südlich des Dnjestr  wurden durch unsere
Artillerie z u sa m m e » g e scho s se n. Unsere Truppen ver¬
trieben den Feind und besetzten diese Positionen.

#
Die letzte Beschießung Belgrads.

Br . Wien, 8. April . (Eig . DrahÄbericht. Ktr . Bln .)
Über die letzte Beschießung Belgrads schreiben die italie¬
nischen Blätter : Die Wirkung des österreichischen
Feuers war furchtbar.  Belgrad wurde auch durch
die Donaumoniteure beschossen. Zahlreiche Fabriken
und Häuser wurden zerstört.

Die furchtbaren Zustände in Serbien.
„Berlingske Tidcnde" vom 4. April veröffentlicht einen

Bericht von Thomas L i p t o n und Robert Hudson  aus
Serbien : Die englischen und amerikanischen Hilfsexpe-
ditionen machten grauenhafte Erfahrungen. Der Typhus
dezimiert die Bevölkerung. Auch Ärzte und Krankenpfleger
der fremden Missionen sind davon ergriffen. Die Typhus¬
lazarette sind mit 2000, bezw. 1400 Kranken und Sterbenden
gefüllt, ohne jede Medikamente und ohne Betten. Auch in
Risch .und in Belgrad  herrscht eine entsetzliche Typhus-
epidemie. 600 Patienten unter einer amerikanischenVor-
steherin besitzen keinen Arzt und kein cruSgebildetcS Pflege¬
personal. Österreichische Kriegsgefangene sind die einzige
Hilfe. Medikamentesind überhaupt nicht vorhanden. Außer
der amerikanischenHilfsexpedition bestehen vier englische.
Die Existenz der Nation ist direkt bedroht.  In
keinem Lande hat der Krieg so furchtbare Opfer gefordert
wie hier.

Reine serbische Note wegen Mazedoniens
an Rußland.

W. T.-B . Petersburg, 8. April. (Nichtamtlich.) Die
Petersburger Telegraphen'-Agentur schreibt: Die gestern hier
in den Morgenblättern erschienene Nachricht, wonach der
serbische  Gesandte in Petersburg  den , Minister
deS Äußern  eine Note über den Einfall bulgarischer
Banden in Mazedonien  überreichte , entbehrt jeder
Grundlage. Der Text der Note ist vollkommen apokryph.

*

Bulgarische Bauden an der griechischen Grenze?
Paris , 7. April. , (tzavas.) Dem „Echo de Paris " wird

aus Athen gemeldet: Die griechische  Negierung hat in

freundschaftlicher Weise die Aufmerksamkeit Bulgamens auf
die Einfälle einer bulgarischen Bande in grrechrsches  Ge¬
biet hingelenkt und-die Hoffnung ausgedrückt, die bulgarische
Regierung werde Maßnahmen treffen, um die Wiederholung
solcher Fälle zu vermeiden, die die griechische Regierung nicht
gleichgültig laßen konnten.
Neue Beschießung Vurazzos durch Aufständische^

W. T.-B. Athen, 7. April. (Nichtamtlich) Aus Durazzo
wird gemeldet, daß die Aufständischen die Stadt h e f t i g mit
Artillerie beschießen.  Eine Granate fiel auf daS Hau»
Essad-Paschas. Die Aufständischen verfügen über 6000 Mann-

Oer Krieg im Grient.
Was an der russischen Flotte im Schwarzen Meer ist.

Rotterdam. 7. April. (Ktr. Bln.) Archibald Hurd meint
im „Daily Telegraph": Im Schwarzen Meer verfügt Ruß-
land nur über vier  Schisse , die einigermaßen Gesechtmvert
haben. Dies sind die Schlachtschiffe„Evsase", dm ,,^wan
Slatus " aus dem Jahre 1906, der „Panteleimon" aus de«
Jahre i960 und der „Masilay" von 1896. Bedenkt w®
das langsame Tenipo, womit auf russischen Werften Krie^ >-
schiffe gebaut werden, so seien diese vier Schisse m WiNl^ >
keit viel älter,  als wie ihr offizieller Geburtstag eS er«
scheinen läßt.

Die „Emdenleute " auf der Heimreise.
Konstantinopcl, 7. April. (Frkft. Ztg.) Die tapfer«

Mannschaft der „Emden", die nach ihrer glücklichen Lanvung
in H o d e i d a einige Wochen Aufenthalt auf dem gesunden
Hochplateau von Sana,  der Hauptstadt Demens, nehmen
mußte, fit nach einem Telegramm des Kommandierendender
Armee gegen Ägypten, Djemal-Pascha, am 27. Marz auf dem
Seewege ,m arabischen Hafen L i d elngetroffen. Die
Mannschaft der „Emden" wurde überall von den türkischen
Behördexi und der Bevölkerung brüderlichst ausgenommen,
Ihre Weiterbeförderunggeschieht jetzt auf dem Landwege.

Oie Lage der Franzosen in Marokko.
Auch Tanger jetzt belagert.

Br . Rom, 8. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Nach»
richten aus Marokko besagen, daß Tanger von den Rebellmr
belagert wird. Die Lage der Franzosen in Marokko sei erchz.

Der Krieg über §ee.
Ein englischer Protest wegen des Hifsftreuzers

„Prinz Eitel Friedrich".
W . T .-B . London, 7. April . (Nichtamtlich.) „Mornirrg

Post " berichtet aus Washington : Die englische  Re-
gierung prot^ tierte gegen die »dem „Eitel FnWrrch
erwiesene Behandlung , die ihm eine Be r g r o tze r u ng
seiner Leistungsfähigkeit  ermöglicht habe.

Ein Hetzartikel Archibald Hurds.
W . T.-B . London, 7. April . (Nichtamtlich.) Archr»

bald Hur d bespöttelt im „Daily Telegraph " die Gast-
freundschaft, welche die Bereinigten Staaten dem
Dampfer „Prinz Eitel Friedrich" gewähren , statt das
Schiff wegen der Versenkung des Dampfers ^„Jrye^
unter Arrest zu stellen. Der Kapitän Thienchsen sei
als Held gefeiert worden . „Prinz Eitel Frerdrich er*
gänzte in aller Ruhe seine Vorräte an Lebensmitteln
und Kohlen . Man vergaß auch nickst, mehrere tausend
Flaschen Bier einzulagern . Durch die Ausbesserung
der Maschinen und die Reinigung des Schiffskörpers
habe der Danipfer an Geschwindigkeit  gewon¬
nen . Inzwischen müssen die britischen Kreuzer dre auf
„Prinz Eitel Friedrich" lauern , in Sturm und Wetter
auf offener See kreuzen. Hurd erinnert an den Fall
des Kriegsschiffes „Alabama ". Die „Alabama sei m-
folge der Nachlässigkeit der britischen Regierung ent-
kommen, die später der Regierung der Vereinigten
Staaten über 3 Millionen Pfund Enffchadrgung zahlen
mußte . Hurd fragt , was die amerikanische Regierung
dazu sagen würde , wenn die Vereinigten Staaten unt
Deutschland Krieg führten , und die britische .StefJtenmg
ähnlich vorginge und dem „Prinz Eitel Friedrich in
einem kanadischen oder westindischen Hasen Unterschlupf
gewährte und dinbei über bte genauen Be )nMinung -ey
des Völkerrechts hinausginge.

Berlin, 8. April. (Ktr. Blml Von anderer Seite wird
nach gemeldet: „Die Angelegenheit des Hilfskreuzers
Prinz Eitel Friedrich"  erregt das allergrößt«

Interesse  in allen Bevölkerungsschichten Amerikas.
Riesige Wetten  werden darauf abgeschlossen, ob eS
dem deutschen Dampfer gelingen wird, den ihm auflauern,
den Kreuzern zu entgehen. Augenblicklich wird 8:1 gezahlt,
daß der Dampfer in die Hände der Engländer fallen wird.

Schusses die wenigen Kilometer weit getragen, die in diesem
Nachtlampfe die Parteien trennen. Gewaltige blaue Feuer¬
garben mit gelben Kronen blitzen auf in der Nähe der Schein-
Werfer, oft so nahe bei ihnen, daß die aufgewühlte Erde sie
mit Schmutz überschüttet und der Himmel wird in ein schau-
rigeö Feuermeer verwandelt. Am Ende einer Stunde merkt
das geübte Ohr des Mannes an der Beobachtungsstation, daß
die Zahl der Sekunden, die zwischen Blitz und Knall ver¬
gehen, sich mehrt . Bald hat sie 30 überstiegen, — der Feind
hat wieder die üblichen 15 biS 16 Kilometer zwischen sich und
die Batterien gelegt, und rasch flaut der Kampf ab. Um
Mitternacht verhallt der letzte Schuß in der Ferne, und eigen¬
tümlich wirkt nach dem Höllenlärm die plötzliche dunkle Stille.
Ist es das Ende für heute? Wieder spielen die kleinen
Signallichter, in der Telephonzentrale und auf der „F. T."-
Station wird fieberhaft gearbeitet. Die Beobachtungenüber
die Wirkungen der Schüsse werden ausgetauscht und dem
Oberkoutmandoübermittelt. Dazwischen kommt die Mel¬
dung, daß der Feind am Eingang zur Meerenge bleibt. Mit
dem Schlafen ist es also für heute nichts, alles bleibt auf dem
Posten, und mit unendlicherLangsamkeitschleichen die ersten
Stunden de? jungen TageS dahin mit der ermüdenden, aber
so sehr wichtigen Beobachtungder Wasserfläche.

Gegen 21/2  Uhr klingelt das Telephon wieder, auf den
Bergen wird es lebendig: die feindliche Flotte fährt wieder
ein, und mit fast minutiöser Genauigkeit wiederholt sich da»
schaurig-schöne Schauspiel des nächtlichen Artilleriegefechts.
Wieder richten sich die feindlichen Geschütze in der Haupt¬
sache auf die Scheinwerfer, wieder ist der Horizont ein blen¬
dendes Feuermeer und die Erde erzittert unter dem Dröhnen

der Schüsse und dem gewaltigen Knall der explodierenden
Granaten. Minutenlang, viertelstundenlang herrscht ein
Lärm, als sei eine ganze Hölle losgelassen. Aber mit einer
unerschütterlichen Ruhe arbeiten die Scheinwerfer, fortwäh¬
rend die Richtung ihrer Strahlen und den Charakter ihres
Lichtes verändernd, für Minuten sich auch in tiefes Dunkel
hüllend. Und der Feind merkt zu seinem Schaden, daß es
zwar leicht ist, auf Scheinwerfer zu schießen, aber gar schwer
sie zu treffen. Immer sind immer wieder wird der Kampf
ausgenommen, drei Minensucher sind schon als Opfer ihres
Berufs mit entsetzlichem Knall in die Tiefe gefahren. Da
trifft eine Granate das Deck des englischen Kreuzers. Man
kann trotz des Lichtes, das sämtliche Scheinwerfer sofort ihm
in verschwenderischer Fülle zukommen lassen, nicht genau die
Wirkung erkennen, die der Treffer auf dem Schiss ausübte,
aver sie tritt bald klar hervor: Langsam zieht sich die Flottill,
zurück, diesmal weit hinaus aus dem Gesichtsfelde der letzten
Signalstation . Stille wird es in den Forts . Die Mann¬
schaften treten ab und nur die Wachen an den vielen, vielen
Beobachtungsstellen bleiben auf ihren Posten.

Mit diesem großen Nachtgesecht scheint der erste Abschniti
der Kämpfe um die Dardanellen sein Ende erreicht zu haben
In der folgenden Nacht erschienen wohl einige Schiffe am
äußersten Ende der Dardanellen, zogen sich aber nach
wenigen Schüssen der Batterien zurück, ohne daß e§ zu einem
Kampfe gekommen wäre. Seitdem herrscht Ruhe. Der Feind
hat am Tage den Angriff versucht mit direktem Feuer aus
Riesenentfernungcn und mit indirektem Feuer der moderne,'
Dreadnoughtgeschütze über die Hügel des europäischenUfer-
Hinweg, ohne daß die beschossenen Batterien Schaden erlittet,

hätten. Er hat mit nächtlichen Angriffen die Vernichtung
der Scheinwerfer und die Durchbrechung der Minenfelder
versucht, und auch dies ist mißlungen. Damit kann der erste
Angriff auf die Hauptpositionenan der Meerenge als abge¬
schlagen gelten, dank der Wachsamkeit ihrer Verteidiger, der
Umsicht und Tatkraft des Oberkommandos, der Pflichttreue
und Unerschrockenheit der Offiziere und Mannschaften, dre
sich ganz besonders auch beim Abschlagen der feindlichen San-
dungsversuchebewährte.

Was weiter geschieht, kann niemand Voraussagen. DaS
Ende der Kämpfe um die Dardanellen ist jedenfalls noch weit,
die Engländer werden nun auf neue Wege sinnen, um ihr
Ziel zäh und energisch weiter zu verfolgen. Aber inzwischen
ist die Verteidigung nicht müßig, und sie kann dem weiteren
Fortgang der Feindseligkeiten mit ruhiger Zuversicht ent»
gegensehen. V - 8>

Anmerkung der Redaktion. Der Bericht ist, wie unsere
Leser bemerken werden, vor der für die Alliierten so unge¬
mein verlustreichen Seeschlacht vom 18. März geschrieben und
verspätet hier eingetroffen. Wir hielten ihn aber um seiner
anschaulichen Schilderungen willen der Veröfienllichung doch
noch für wert. _ _ __ _ __ _ ___

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur. Alexander M 0 i s s i, der be¬

kanntlich bald nach Beginn deS Krieges als Kriegsfreiwilliger
'ix die deutsche Armee cintrat und nun in einem Schützeu-
,raben bei Royon liegt, ist zum Unteroffizier  befördert
worden.



Veite 4. Mend-AnSgabe. Erste« Blatt.
ßtaxt  weist darauf hin. daß die offizielle Geschwindigkeit desE"mng Eitel Friedrich' nur 15 Knoten  betrage,währendgegnerischen Schiffe eine Geschwindigkeit von 21 bis 25

teu entwickeln können. Anderseits erklärt man , daß der
?Rapitäu  des „Prinz Eitel Friedrich" schon mehr als ein-
-mal eine ungewöhnliche Geschicklichkeit  bewiesen
hat, und daß außerdem Dunkelheit und nebeliges Wetter ihm
'sehr zu Hilfe kommen können.

Einzelheiten über den klufstand in Singapore.
Die „Köln. Zig." erfährt aus Weltevreden (Java ),

"Anfang März : Endlich liegen uns Berichte von Augenzeugen
und von Personen vor, die mit den Aufständischen selbst ge¬
sprochen haben, und das Bild, das diese unS vom Aufstand
entwerfen , ist wesentlich anders als die Darstellungen , die
unrein der englischen Presse und den englandfieundlicher,
holländischen Zeitungen finden. Die Soldaten des fünften
indischen Regiments machten schon einige Wochen vorher-
durchaus kein Geheimnis daraus , daß sie losschlagen würden,
sobald man sie an die Front bringen wolle. Unserem Ge¬
währsmann erzählten schon vor geraumer Zeit verschiedene
indische Soldaten , daß sie keinen Aufftand gegen England an-
zetteln wollten, daß sie aber zu den Waffen greifen würden,
'wenn man ihnen zumute, an die Front zu gehen. Als
Mohammedaner , sagten sie, würden sie unter keinen Um»
ständen  gegen die Bundesgenossen des „großen Herrn " in
Kcnstantinopel kämpfen. Auch in Rangun und Kalkutta ist
es aus demselben Anlaß zu Meutereien gekommen, und Er¬
zählungen indischer Soldaten zufolge sind alle Glau¬
bensgenossen  in Indien von den gleichen Ge¬
fühlen  beseelt . Die Engländer waren so unvorsichtig
dieser in der mohammedanischen Bevölkerung herrschenden
Stimmung , die amtlich stets abgeleugnet wird, auch in der
Praxis nicht Rechnung zu tragen , und haben es sich daher
selbst zuzuschreiben, daß die sonst so ftiedlichcn Inder ihre
Waffen gegen die Regierung kehrten.

Am Dienstag , den 16. Februar , sollte das 6. indische Re¬
giment nach Europa abgehen; erst Montogmorgen wurde dies
der Mannschaft mitgeteilt . Zu ihrem Ersatz waren schon
Hountag 100 Mann eingeborene Truppen des Sultans von
Johore in Singapore eiugetrosfen. Ms der Befehl  der
Mreise nach Europa zur Gewißheit wurde, begannen die indi¬
schen Truppen — zusammen 1400 Mann —sosortzumeu-
1e r n, drangen in den Offizierklub ein und erschossen dort 27
Offiziere ; andere Abteilungen durchzogen die Stadt und
schossen jeden Europäer , der ihnen entgegenkam, nieder . Durch
Zufall wurde auch eine englische Dame getötet, andere Frauen
»etz man vorbei. Im deutschen Jnternierungs-
ka g e r erschienen um 4 Uhr nachmittags 20 Mann , 17 Deut¬
sche spielten auf der Wiese vor dem Lager gerade Fußball , von
iS Mann Freiwilligen und einem Offizier bewacht. Plötzlich
s-chen sie die heranschleichendcnInder , die ihnen durch Hand-
detvegungen bedeuteten, sich niederzulegen Die Johore -Sol-
daten warfen die Gewehre fort und verschwanden spurlos.
Mer Mann , die zurückblieoen, wurden erschossen. Dann be¬
gann ein mörderisches Feuer auf die EngLnder , die in weni¬
gen Sekunden fielen, ohne auch nur einen einzigen Schuh ab¬
gegeben m  haben . Inzwischen trat die Wache des Internie¬
rungslagers , 20 Mann , zwei Offiziere und ein Major , an und
vies den Deutschen zu, in das Lager zu kommen. Diese aber
mellen es für Zweckmäßiger, der Aufforderung der Inder zu
folgen und liegen zu bleiben. Im nächsten Augenblick eröff¬
nten dre Inder von einer Holzbarackeaus ein wohlgezieltes
Feuer , dem in wenigen Minuten alle Engländer
zum Opfer fielen. Nur ein einziger  Engländer , der sich

als er verwundet wurde — nichtmehr rührte,  blieb
am Leben. Die Körper der übrigen waren geradezu durch-
siebt  von Kugeln . Dann unterhandelten die Inder mit den
Deutschen wegen der Teilnahme  an dem Aufstand, die
über mit Rücksicht auf das den Engländern gegebene Ehren¬
wort  abgelehnt werden mußte. Hierauf drangen die Jrwer
in ? G a r n i s o n s p i t a l, in dem sich sieben Engländer und
ein Österreicher, der Besitzer einer Konzerthalle in Singapore,
Hackmeier, befanden. Dieser schrie, daß er Österreicher
sei, und blieb unversehrt ; alle Engländer , auch die Wärter,
wurden niedergemacht. Bon den deutschen  Internierten
wurde ein junger Heizer vom Dampfer „Markomannia ", der
sich beim Angriff der Inder nicht zu Boden warf , durch Zu¬
fall  getötet , ein Bootsmann namens Kemp durch einen eng¬
lischen Wachtposten verwundet . Die Engländer verloren 48
Mann.

Alle Schichten der inländischen Bevölkerung
zeigten Sympathien für die Aufständischen,  die
fie stets bereitwillig verbargen . In der Orchard-Straße kam
Ss zwischen einer größeren Abteilung Inder und etwa 100
Freiwilligen zum Gefecht. Alle Engländer , die nicht flüch¬
teten , wurden getötet.  Abends waren die Aufständischen
Herren der Stadt.  Selbst das Waffenmagazin
war in ihren Händen, so daß die rasch aufgerufenen Frei-
wi lligen  reicht bewaffnet werden konnten. Um 12 Uhr nachts
begannen die Inder die Stadt zu beschießen, das Gewehrfeuer
hielt die ganze Nacht an . Die Männer der europäischen Be¬
völkerung verbarrikadierten  sich in d«n Hotels, die
Frauen iourden rasch aus die im Hasen liegenden holländischen
mtfc englischen Postboote verbracht. Dienstag wurde den
ganzen Tag über geschossen, doch kam es, da sich die Frei¬
willigen nirgends den Indern entgegenstellten, zu keinem
größeren Treffen . In der Nacht flüchteten aus dem I n t e r -
« , e r u n g s l a g e r der Chef der Firma Behn, Meyer u. Co
Diehn . und der Offizier der „Emden", Laiuterbach, mit acht-
»ühn anderen Landsleuten . Die meisten van ihnen sind nach
einer abenteuerlichen Fahrt , wobei sie nach Westen abgetrieben
^rrden , auf holländischem  Gebiet gelandet. Gin Deut¬
scher namens Schröder wurde in einer Bar entdeckt und
füsiliert . Auf jeden Kopf  wurde eiiu Preis von 1000
Dollar gesetzt. Dienstag wurde die Stadt wieder beschossen.
Um die Bevölkerung, vor allem die m o h a m m e d a n i s che n
Eingeborenen , über den Charakter der Bewegung nicht im
«mklaren Zu lassen, durchzr̂ en „Islam "rufende Inder
fite Stadt . Mittwoch nachmittag kamen 500 Manu eng¬
lisch e Truppen  aus Rangun an und beeilten sich, sich in
der Tanglin -Kaserne zu verbarrikadieren . Ihre Stveifzüae
brrrch die Stadt hatten einen negativen Erfolg, da sie von
lAlen Ecken und Enden beschossen wurden, ohne den Gegner
zu Gesicht zu bekommen. Die Inder schossen aus den Wohn-
Häusern. Auch am Freitag konnten die Engländer nichts aus-
rrchten. Am Samstag trafen 100 Japaner  ein , die sebr
bald wieder erngeschifft wurden, weil sie Widerstreben
zmgten, gegen die Inder  zu kämpfen; auch die 30 fran¬
zösischen Marinesoldaten retteten nicht dieSituation . ^

Wiesbadener Taglrlatt. Donnerstag, 8» April 1915. Nr . ISS.
Da sich die Zivilbevölkerung  mittlerweile be¬

waffnet hatte , verbarrikaSierten sich 500 Inder in einer Billa
auf einer Anhöhe östlich der Stadt , während die übriger»
Inder nach den Malaiin -Staaten zogen, wo sich ausschließ¬
lich indisches Militär befindet, um von hier Hilfe zu holen.
Die Engländer schafften in aller Eile die in Kwala-Lumpur
befindlichen Kriegsgefangenen auf die Schisse, foitft herrsch!
aber tiefes Schweigen über alles, was ans der Halbinsel sich
ereignet . Was die Engländer über die Gefangennahme von
Jndwni berichten , ist erlogen.  Tatsächlich war am
«6. Februar , als unser Gewährsmann von Singapore ab-
reiste, die Situation noch unverändert ernst,  wenn
auch die Stadt von den Indern bereits verlassen  war.
Die G e s a m t v e r l u sie der Engländer betragen 300 Mann
Welchen Fortgang der Aufstand in den Malayen-
Staateu  nimmt , ist noch nicht bekannt. Tatsache  ist,
daß die deutschen  Frauen aus Kwala -Lumpur nach
Singapore gebracht wurden, wo sie nach Europa verschifft
wurden , da das Gouvernement nicht für ihre Sicherheit
sorgen konnte. Die männlichen Internierten kommen nach
Australien oder Colombo auf Ceylon.

Warmbad von den Engländern besetzt.
I Bon der holläirdischen Grenze, 7. April . (K. Z.) Aus

Kapstadt wird gemeldet: Die Truppen des südafrikan-ischon
Bundes haben am 3. April Warmbad,  40 Kilometer nörd¬
lich vom Oranje , besetzt, ohne  auf Widerstand zu stoßen.
Warmbad ist der südliche Endpunkt des Eisenbahnnetzes von
Deutsch-Südwestafrika . (Unsere Schutztruppe kann sich natür-
lnh nicht zersplittern , um jeden Ort zu verteidigen. Wir
können getrost abwarten , bis sie mit ganzer Kraft zum Schlage
ausholen wird. Schriftl .)

vre chinesisch-japanischen Verhandlungen.
Eine Schönfärberei Reuters.

W .T .-B. Peking , 8. April . (Nichtamtlich.) Ein
yoyerer Beamter der chinesischen Regierung teilt dem
Vertreter des „Reuter -Bureaus " über die chinesisch-
lapamschen Verhandlungen folgendes mit : Die chinc-
I lJ % e n  amtlichen Kreise sehen mit Genugtuung,

Graf Okuma  in der Unterredung mit <bam  Der
rrcter des „Reuter -Bureaus " am 2. April die Offen-
hert. mit welcher China und Japan verhandelt haben,
tauKnflt. Sie waren erfreut über bie Auslegung , die
£>fmra einigen japanischen Forderungen zu geben für
notig erachte. Alles dies beweist, daß Japan sich
Chinas Aufrlchtrgkert und Freundschaft bewußt ist.
Chma hegte bisher bei einigen japanischen Forderungen
Zweifel  über die Bedeutung  der Worte, in die
sie gekleidet waren . Nachdem ihnen Okuma die Be-
dMäung gab, die aus dem Text nicht hervorgeht , sieht
sich -dre chinesische Regierung erleichtert  und ver-
traut darauf , daß die Erklärungen des japanischen
Ministerpräsidenten nicht verfehlen werden, Früchte zu
tragörr.

AlkohÄverbot für kanadische Saldaten.
W,. T.-B L. nvsn , & April. (Nichtamtlich.) „Dimes

meldet aus Toronto:  Zukünftig wird in allen Kasino
für alle kanadischen Soldaten  die in den Aus-
brldungslagern unter Aufsicht des Militärs stehen kein
Alkohol  ausgeschenkt. Die Gewinne lverdsn den S-Ädat-en
SUgewmM wenden.

Die Neulralsn.
venizekos führt in feinen vertranenrbrüchen fort.

Br . Athen, 8. April . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Trotz
des Entrüstungssturmes,  den die Veröffentlichung des
ersten Teils fernes Memorandums in Griechenland erregt
hat, fährt BeniZelos in seinen Indiskretionen fort : Er erklärt
über die Gründe seines Sturzes,»  seiner Parteipresse fol-
Efrc.v' - ; . a ”? n - 3«nimt erklärte mir der hiesige englische
Geschäftsträger im Namen seiner Regierung , daß, falls
Grieche rckind Serbien zu Hilfe  kommen würde, die Drei-
verbandsmächte bereitwilligst Griechenland in K l e i n a s i e n
Gebietszugeständnisse  machen würden . Weiter ver¬
langte der enFrsthe Geschäftsträger von mir , meine Beden-
ken  gegen serbische  Gebietsabtretung an Bulgarien
fallen zu lassen, da durch die Verstärkung Griechenlands in
K le i n asi c n das Gleichgewichtauf dem Balkan wieder-
her ge stellt  werden würde. Meine Anschauung der Lage,
die dahin ging, Griechenland an der Serie der Dreiverbands-
mächte am Kampfe zu beteiligen, faßte ich in einer Denk¬
schrift  zusammen , die ich dem K ö n i g unterbreitete . Beni-
zelos gibt dann die Denkschrift, die er dem König Konstantin
einsandte, wörtlich  wieder . Darin wird unter anderem
gesagt: Wir werben jetzt aufgefordert , am Kriege teilzuneh-
men, wofür wir Konpensationen  erhalten können, die
Griechenland groß und mächtig  machen werden. Um diese
Kompensationen zu erhalten , müssen wir die G e f a h r e n
des Kampfes  aus uns nehmen, die jedoch für uns auch
dann bestehen,  wenn wir nicht in den Krieg eingrei-
fen. Wenn wir gestatten, daß S e r b i e n von seinen Feinden
vernichtet  wird , so haben wir durchaus nicht die Gewiß-
Heft, daß die Österreicher nicht nach Saloniki  kommen.
Anordnung eines katholischen Friedensgebets während

des Monats Mai.
Einem römischen Telegramm der „Köln. Bolksztg." zu¬

folge ordnete dar Papst an, daß ein Friedensgebet  in
allen Kirchen des katholischen Erdkreises während des Monats
Mai gebetet werde.

Ein Aufstand der portugiesischen Monarchisten.
Br - Mailand , 8. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Das Madrider Blatt „Liberal " meldet aus Bädajos : In
Braganza , Chaves und in Braga haben portugiesische Roya¬
listen die Monarchie verkündet. Aus Oporto sind Truppen
nach Chaves abgezangen. Der Präsident hat abermals "die
verfassungsmäßigen Garantien aufgehoben.

Politik und Nrieg.
Was uns Deutschen mallen  Parteien u-nd Schich-

ten als Ziel des Krieges  vorschweöt . dos muß
auch in den Willen -der verantwortlichen
Männer  ausgenommen sein, das muß in ihnen mit
derselben Kraft und Unerschrockenheit
wirken Wir wissen in der Tat n i cht, wie man auf
den besorgten Gedanken kommen kann, daß dies a n-
d e r s sein sollte. Wie kann man glauben , daß Kaiser
und Kanzler , die politisch«  Leitung wie die

Heeresleitung  mit ihren Absichten und dem,
was als Schutzwehr  gegen einen erneuten
srevelhaften  Angriff aufgebaut werden muß
hinter dem Inhalt des nationalen Fühlens und For.
derns zu rückbleiben  wird ? Niemand kann doch
behaupten , daß -das deutsche Empfinden Unmögliches
begehrt. Wir nennen den Kern dieses Empfindens und
semen wichtigsten Gegenstand -heute nicht, wir halben es
mich nicht nöfig, weil jeder weiß, was gemeint ist; wir
Magen aber, ob ernstlich gesagt werden darf , unsere
Wünsche seien nicht erfüllbar . Es ist wahr , die Bedrn
gungen für ihre Erfüllung sind nur erst v o r b e-
r e i t c t und noch nicht vollkommen  gesichert, je¬
doch der W e g zu dieser Sicherung ist beschritten, und
wenn wir die Gewißheit haben, daß er b a I d ans Ziel
s-uhren wird , so entfernen wir uns auch damit nicht
dom Boden der Sachlichkeit. Nirgends begegnen wir
der Einstellung einer zweifelhaften Zahl in die ganz
nüchterne Rechnung. Nun aber geschieht es i-mmer
wieder, daß eigentümliche Vorhaltungen
laut werden, von denen wir , ganz offen gestanden, nicht
verstehen, warum sie so plötzlich uiid mit solcher plan¬
mäßig  wirkeirden Rollenverteilung gemacht -werden.
Graf R e v e n t l o w, dessen betreffende Ausführungen
wir hier schon besprochen haben, war auch nur einer
in der Reihe dieser kritischen Betrachter ; ihm gesellt
sich letzt Freiherr v. Zedlitz  zu . der in duiiklen An¬
deutungen - davon spricht, wir hätten uns vor dem
Kriege, bei seinem Ausbruch und sogar nachher noch
manchen Illusionen hingegeben. Aus dieser Zeit stamme
oer Satz, daß im Kriege unser einziges politisches In-
strument die Waffen seien, daß mithin unser Kriegs-
ziol allem vom Erfolge unserer Waffen abhängig sei
und hiernach allein zu bestimmen sei. Der freikonser¬
vative Führer will dies so wenig gelten lassen wie Gras
Reventlow, auch er meint , es sei an der Zeit , uns das
Klausewitzsche Wort wieder zu vergegenwärtigen , daß
der Krieg nichts Selbständiges , sondern Politik
Mltanderen Mitteln  sei . Wir unsererseits wol¬
len nicht verkennen, daß die Artikel der beiden genann¬
ten PoMker schon an sich ein aufmerksames Interesse
rechtfertigen -würden , sie tun es aber noch mehr, wenn
man sich sagen darf , daß sie wohl nicht bloß subjektive
Kundgebungen sind, und daß die Verfasser im Namen
gewisser Gruppen  sprechen mögen. Wir möchten
kernen entscheidenden Wert daraus legen, daß es eben
konservative  Männer sind, die wir in diesen Dar-
legungen zu hören bekomnren. Es duDf daran erinnert
werden , daß, dem Sinne nach, der Generaldirektor
B a l l r n vor einigen Monaten Ähnliches bekundet und
betont hat. Das Parteimoment tritt denn auch zurück,
wenn wir weitere Sluslassungen gleicher Richtung ver¬
zeichnen, darunter die des Grafen Westarp,  der
jüngst in Hamburg bei der Bismarckfeier die Festrede
hielt uod dabei erklärte : „Der freie Zugang zum
Meere , -gesicherter und freier  denn zuvor,
-dainit hanseatischer Geist  und W i l l e den deut¬
schen Namen in der Welt  zu Ehren bringe , das fft
das Ziel , für welches das ganze Volk, lebe es an der
Wasserkante oder in den bayerischen Bergen , pflüge es
den Acker oder treibe es Gewerbe und Handel , Kunst
und Wissenschaft, bis zum letzten Opfer und zum letzten
Mann zu kämpfen entschlossen ist. Kein Friede fft
denkbar, -bevor dieses Ziel erreicht ist." Die Worte des
Grasen Westarp sollen hier nicht kritisch betrachtet wer¬
den, schon der so deutlich ausgesprochene Wunsch, daß
keine Kriegszielerörterungen stattsinden mögen, hindert
uns -daran . Jndesien müssen solche Sätze doch gebucht
werden, und dasselbe gilt von Darlegungen des Pro¬
fessors Dr . Hoetzsch in der „Kreuzztg.", worin es
heißt : ,LBas aus Belgien  wird , darüber werden wir
uns heute in den Einzelheiten  noch nicht den
Kaps zerbrechen. Das hängt von den letzten militäri-
scheu Entscheidungen ab, und unsere militärischen For-
derungen können schon deshalb noch nicht angekündigt
werden, weil nicht nur die militärischen Erfolge noch
nicht abgeschlossen sind, sondern auch darum nicht, weil
die militärischen Erfahrungen des Krieges noch gar
nicht -haben ausgemünzt werden können. Der sprin¬
gende Punkt  aber ist so einfach und klar  wie
möglich: der Brückenkopf Englands au ? dem
Kontinent und das Einfall stör Frank-
reichs  gegen Deutschland  darf Belgien nach die¬
sem Kriege nicht mehr  werden und sein." Noch
einmal : Man muß sich damit begnügen , auf den Stim-
mungsg -vhalt dieser verschiedenen Kundgebungen -hin-
zuweiscn, und man kann es tun , weil nichts darin ent-
halten ist, was nicht die Zustimmung -der unge¬
heuren Mehrheit  unseres Volkes findet. Wieder-
holt aber nröchten wir fragen , wie man dazu kommt,
von dieser ungeheuren Mchrheit auch nur andeutungs-
weise diejenigen Personen auszunehmen , die Meß-
lrch unserer Sehnsucht Form und Wirksamkeit geben
sollen. Sie w e r d e n e s t u n, dessen sind wir g -e -
to i ß, und wir müssen dessen gewiß sein, weil etwas
anderes gar nicht -gedacht  werden  kann . Wir
brauchen nickt immer über das Kriegsziel zu sprechen
es erfüllt ohnehin alle unsere Gedanken.

s
Vorsicht bei grotzen Bestellungen von General.

stabs?iarten.
W. T-B. Berlin. 7. April. (Nichtamtlich.) Aus Znver.

lässiger Quelle erfahren wir , daß sich feindliche Regierungen
für Kriegszweckedes DveiverbandeS deutsche Karten  zu
verschaffen suchen, so von den deutschen Grenzgebieten , von
fon deutscherseits besetzten Teilen des Auslandes und von
Kleinasien. Die Bestellungen erfolgen durch Bermitt-
lung des neutralen Auslandes,  wie Schw-den,
Holland, Griechenland, oder im Inland selbst, und fallen teils
durch die Menge der bestellten Karten teils durch die Größe
der gewünschten Maßstäbe auf . Es ist die vaterländische
Pflicht  eines jeden deuffchen Buchhändlers  solche
verdächtige Bestellungen nicht nur abzulehnen, sondern auch
von twi erfolgten Bestellung sogleich  der Kartographi¬
schen Abterlnng des Stellvertretenden Grotzen Generalstabes
Mitterlvng  zu mache» . D« etwaige AuSfiLstMig dev.
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artiger Bestellungen kann übrigens strafrechtliche
Folgen haben.

Amerikanische Eindrücke in Deutschland.
W. T.-B. London, 8. April. (Nichtamtlich.) Der

amerikanische Berichterstatter - es „Daily Telegraph ",
der die letzten Monate in verschiedenen Teilen Deutsch¬
lands zudrachte, stellt fest, daß die Lebensmittel
reichlich  und die Preise nicht höher sind als anders-
lvo. Deutschland werde bis zur nächsten Ernte , die vor-
aussichtlich gut ausfällt , d u r chh a l t e n , können.
Überall sehe man eine Menge Soldaten,  die körper¬
lich einen guten Eindruck  machten . Tie Bevölke¬
rung sei voller Opferwilligkeit  und enipfinde
den Militarismus durchaus nicht als Schattenseite , sei
vielmehr im Gegenteil von dem guten Erfolg der allge¬
meinen Wehrpflicht überzeugt.

Ein amerikanischer Bankier, der von längerem Aufent¬
halt in Berlin zurückgekehrt ist, gibt in der „Daily Mail " vom
2. April den Engländern einige Aufklärungen über das wirt¬
schaftliche Leben Deutschlands in der gegenw.ärtigen Zeit und
schließt mit den Worten : „Ich glaube sicher,  daß eS die
Deutschen im Felde, in ihren Geschäften und in ihrem häus¬
lichen Leben noch wenigstens ein weiteres Jahr,
wenn nicht längere Zeit, aushalten  können ."

Eingaben an die Ariegs -Rohstoffabteilung.
W-  T .-B. Berlin, 7. April. (Amtlich.) Bei der großen

Anzahl der bei der Kriegs-Rohstoffabteilung des Kriegs¬
ministeriums eingehenden Anträge auf die Freigabe von
Metallen ist es notwendig, nicht nur allgemein  die
zur Herstellung von Maschinen erforderlichen Rohstoffe zu
beantrage , sondern die erforderlichen Metalle  unter An¬
gabe der benötigten Mengen einzeln aufzusühren . Dement¬
sprechend gestellte Anträge können unter Vermeidung zeit¬
raubender Rückffagen schneller erledigt werden.

3tir Geburt der ersten Gnkelin
unseres ttaiserpaares.

Die Begrüßung in der „Nordd. Allq. Ztg ".
W 1 -B Berlin . 8. April. (Nichtamtlich) Die ..Nordd.

.llla Ztg." schreibt zu der Geburt der Prinzessin tot . Krön-
prinrenbause : Mit inniger Freude  wird die Kunde von
der Geburt einer Prinzessin im Hausende? KronvrnizenvaareS
in Preußen und ganz Deutschland begrüßt werden Der Schar
blübender Söhne des Kronprinzen und , der Kronprinzeinn
reiht fick ein T ö cht e r che n an , das sich in der, Folge alsbald
der gleichen Beliebtheit erfreuen wird wie ine wer ersten
Svrossen der kronprinz'lichen Familie . Die große An-
b ä n g l i chke i t.  die unser Volk mit dem Herrschcrhaufe von
altershcr verbindet und die in der gegenwärtig ernsten Zeit
in besonders erhebender Weise zum Ausdruck gelang , wird
allenthalben wärmste Segenswünsche  für me
Prinzessin und für das hohe Eltcrnvaar wie für, das ganze
Hohenzollernhaus wachrufen Gleich wie den Majestäten das
hohe Glück befchieden war . gesunde Sprossen beranwachwn zu
schen so ist es dem Kronprinzen und der Kronprinzessin ver¬
gönnt. von einer Schar vi elverhei ß ende r Nach-
kommen  umgeben zu sein. Möge die Vorsehung auch
fürderhin die Herrscherfamilie und die neugeborene Prinzessin
in ihren Schutz und Schirm nehanen, auf daß sie als neue
Zierde des H ohenzollernbauses  blühe und gedeihe.

Die Betrachtungen der Berliner M-rgrnblätter.
Berlin 8. Avril . Dem freudigen Ereignis in der krön-

orinzlichen' Familie widmen die Blätter kurze aber herzlich-
Betrachtungen. Die „Vossische Zeitung" und die „Berliner
Mvrgenpost" überschreiben ihre Artikel: „Die erste Enkel-
t o cht e r d e s K a i s e r s ". In der „Deutschen Tageszeitung"
kiest man : Die junge Prinzessin , die gestern in Potsdam ge¬
boren wurde, ruht mitten in dem furchtbaren Weltkampfe der
gewaltigsten Heere, die unsere Erde jemals ringen und Liegen
sah Wir wünschen dem jungen Fürstenkinde soviel Sonne
auf seinem Lebenswege, wie Wind und Wetter um ferne
Wi-ge steht. Wir bitten den Herrn der Heerscharen, daß er
seine Hand auch weiter walten lassen möge über dem tapferen
Vater , der als deutscher Kronprinz und Offizier auch in diesen
Tagen seine schwere Pflicht vor dem Feinde erfüllt . In der
Germania " wird gesagt: Mit aufrichtiger Freude nimmt da»

deutsche Volk den aufrichtigsten Anteil an dem freudigen Er-
«gnis . Der jetzige große Krieg hat die Bande, die Fürst und
Volk miteinander verbinden noch enger geknüpft und insbe¬
sondere die Liebe des Volkes zum Kronprinzen , dem sieg»
reichen Heerführer , und zu seiner Gemahlin, als der opfer¬
willigen Dienerin der christlichen Barmherzigkeit an den
SchmerzenÄagern der Verwundeten tiefer und fester ge>
gründet . _ _ . .

Der Glückwunsch der Stadt Berlin.
W T.-B. Berlin , 7. April. (Nichtamtlich) Aus Anlaß

ver Geburt der Prinzessin ist der Kronprinzessin
seitens der Stadt Berlin folgender Glückwunsch übermittelt
worden: Euerer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit und
Ihrem erlauchten Gemahl bringt die Reichshauptstadt freudigen
Glückwunschdar. Innig begrüßen wir die Tochter unseres
kronprinzlichen Paares als holdes Zeichen eines neuen Früh,
lmgs für das kaiserliche Haus und das Vaterland Magistrar
und Stadtverordneten der Haupt- und Residenzstadt Berlin.
Mermuth . Michelet . — Auch dem Kaiser  brachte die
Reichshauptstadt ihre Glückwünsche dar.

aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Spart Brotmarken:
Sicgelmorken für Brotmarken.

Die Ausgleichsstelle  im Brotverteilungsamt hat
bereits feit Ende März ihre Tätigkeit begonnen, indem sie
Brotmarken von Haushaltungen , die solche ersparen konnten,
entgegennahm, mit denen sie Anträgen auf Zuweisung von
mehr Brotmarken entsprechen konnte. Eine Aufforderung an
die begüterten Kreise, wie sie hierdurch ergeht, möglichst
viel Brotmarken zu ersparen,  dürfte auf frucht¬
baren Boden fallen. Durch die größere Vielfältigkeit in der
Ernährung find sie ja weniger auf Brotgenuß angewiesen, als
eS die im Erwerbsleben stehende Bevölkerung ist, bei der aus
naheliegenden Gründen das Brot neben der Kartoffel den
Hauptbestandteil der Nahrung bildet. Somit ist es in der Tat
eine Ehrenpflicht  unserer besser gestellten Mitbürger,
durch diese Ersparung der Ausgleichstelle im Brotverteilungs-
ani feie Möglichkeit zu gewähren, zurückempfangeneBrot-

Wiesbadener Tayblalt.
marken solchen Haushaltungen zu überweisen, die sie notwen¬
dig gebrauchen. Auf die Vergütung von 10 und 5 Pf . für die
Brot - bezw. Mehlmarken läßt sich um so leichter verzichten, als
die Ausgleichstelle statt dessen von heute ab in Form g e -
'chmackvoller Siegelmarken  eine Quittung  er¬
eilt . Diese Quittungsmarken werden für unsere Kinder in
päteren Tagen noch eine liebe Erinnerung an diese gewaltige,
große Zeit bilden. Voraussichtlich wird denjenigen, die durch
eine größere Anzahl von erhaltenen Siegelmarken ihren Ge¬
meinsinn betoeisen können, noch eine besondere Aner¬
kennung  zuteil werden.

Es wurden der Ausgleichstelle nun aber auch schon in
Fällen Brotmarken zurückgebracht, in denen weniger ethische
Gründe als eine ganz falsche Auffassung  der Sache
den Antrieb gab. Zum Beispiel meinte ein Bürger , er habe
ein Anrecht auf Vergütung für zurückgegebene Mehlmacken,
die er dadurch „ersparte ", daß sich nach dem 18. März noch
20 Pfund Mehl in seinem Besitz befunden hätten . Ferner
glaubte ein Bäcker Anrecht auf Vergütung zu besitzen, obwohl
bei ihm nicht festzustellen ist, ob die Marken erspart oder von
den Kunden für Backwaren abgegeben sind. Auch bei Brot¬
marken. die jemand pflichtgemäß zurückgibt, weil er ettva eine
Woche von Wiesbaden abwesend ist, handelt es sich nicht um
eine Ersparnis ; solche Brotmarken müssen  an die Berich¬
tigungsstelle abgeliefert werden.

Ein Bedürfnis nach erhöhter Brotmarkenzahl tritt oft in
kinderlosen Haushaltungen ein, da hier der innerhalb der
Fantilie sonst gegebene Ausgleich fehlt : die nicht das ganze für
jeden Kopf vorgesehene Quantum verzehrenden jüngeren
Kinder . Auch Arbeiter , deren Tätigkeit sie tagsüber außerhalb
des Hauses hält , werden gern ein Mehr an Brotmarken be¬
ziehen. Es gibt aber noch vielerlei Fälle , in denen die Aus¬
gleichstelle Helsen möchte. Die Bitte an jedermann , der sparen
kann, das auch zu tun , hat mithin einen sehr triftigen Grund!
Ganz verwerflich wäre es natürlich, wollte jemand sein über¬
schüssiges Brot an Hunde, Pferde oder andere Tiere ver¬
füttern . In erster Linie denke jeder Mensch an seine Mit¬
menschen!

vermehrte Kbschlachtung der Schweine.
Herr König!. Landrat v. Heimburg  gibt bekannt, daß

mit dem Ankauf der noch vorhandenen halbreifen
Schweine  im Lebendgewichtvon 120 bis 180 Pfund für die
Zentral -Einkaufsgesellfchaft nunmehr begonnen wird . Als
Einkäuferin ist die landwirtschaftliche Zen-
tral - Darlehnskasse  in Frankfurt a. M. bestellt, die
Herrn Johann Röttgers in Mainz ihrerseits beauftragt hat,
die Schweine aktzunehmen. Die Tage , an welchen die Abnahme
erfolgt, sowie die Tageszeiten und die Plätze, auf welchem die
Schweine aufzutreiben sind, werden in den einzelnen Ge-
NTeinden noch bekannt gemacht werden. Die Preise für je 100
Pfund Lebendgewicht betragen beim Gewicht von 120 bis 130
Pfund 57 M., von 131 bis 140 Pfund 58 M., von 141 bis 150
Pfund 59 M., von 151 bis 160 Pfund 60 M., von 161 bis 170
Pfund 61 M. und von 171 bis 180 Pfund 62 M. Die Schweine
dürfen mindestens 8 Stunden vor dem Wiegen keine Nahrung
erhalten . Es sind alle Schweine aufzutreiben , die nicht augen¬
scheinlich weniger wie 120 Pfund Lebendgewicht haben ; in
Zwetfelsfällen sind die Schweine zum Wiegen vorzuführen.
Wer seine Schweine nicht auftreibt , macht sich nicht nur st r a f-
b ar , sondern es werden die Schweine enteignet  und zu
den vom Bundesrat festgesetzten Preisen , die niedriger sind
wie die vorbezeichneten, cmfgekauft. Die Bürgermeister wer¬
den von dem Landrat darauf hingewiesen, baß sie vor allem
darauf zu achten haben, daß keine zum Ankauf geeignete
Schweine zurückgehalten werden. Die Preise verstehen sich
nach der Gewichtsfeststellung an der Verladestation . Sobald
das Gewicht der Schweine ermittelt worden ist, werden die
Preise festgelegt und die Besitzer entschädigt.

Sonnlagsarbeit.
Um die Sicherstellung der Bolksernährung durch grünü-

liche Feldbestellung zu ermöglichen, hat Herr Regierungspräsi¬
dent Dr . v. Meister die fünf Sonntage nach Ostern
für die B e ft e I l u n g d e r F r ü h f a a t im Feld und Garten
fteigegeben. Es handelt sich dabei um die vorläufige Zu¬
lassung der Feld- und Gartenarbeit an Sonntagen , die erfor¬
derlichenfalls auch auf spätere Sonntage ausgedehnt werden
wird.

Eine neue soziale Maßnahme.
Die Vermittlungsstelle für Heeresliefe-

rungen,  die bekanntlich vom Magistrat , von der Handels¬
und der Handwerkskammer begründet worden ist, hat in Ge¬
meinschaft mit besteheirden gemeinnützigen Vereinigungen eine
Unterabterlung  zur Herbeiführung von Näh - und
Strickarbeiten  begründet . Durch Verbindung mit den
zusteherrden militärischen Bekleidungsämtern ist eS gelungen,
namhafteAufträge  herbeizuführen ; es werden bereits
über 300 Frauen in Heimarbeit bei diesen Näharbeiten be¬
schäftigt. Ein neuer großer Auftrag ist eingegangen, der die
Beschäftigungsmöglichkeit für noch viele hundert Frauen her-
beifühet. Die A u s g a b e st e l l e für diese Arbeiten befindet
sich in der Südseite des neuen Museums;  mit ihr ist
eine Lehrwerkstätte  verbunden , in der die Frauen un¬
entgeltlich zu den Näharbeiten angelernt werden können. Die
Veranstaltung ist eine gemeinnützige;  es können deshalb
befriedigende Arbeitslöhne gezahlt werden, welche vielen
Frauen der Krieger , den zahlreichen beschäftigungslosen Nähe¬
rinnen und den Inhabern kleiner Schneidereibetrieben —
Damen - und Herrenschneidern lohnenden Verdienst Zufuh¬
ren . Die Aufträge sind so beträchtlich, daß auch die Frauen
der V o r o r t e mit beschäftigt werden können. Afle diejenigen,
welche Näharbeiten anfertigen oder sich darin unterweisen
lassen wollen, haben sich auf dem Arbeitsamt , Dotzheimer
Straße 1, in der Abteilung „Vermittlungsstelle für Heeres¬
lieferungen ", zu melden, woselbst sie eine Ausweiskarte erhal¬
ten . Außer dem Nähauftrag ist auch eingrößererStrick-
auftrag  herbeigeführt worden, damit auch alle diejenigen,
die des Nähens unkundig sind, Gelegenheit zum Verdienen
haben. Es darf erwartet werden, daß von dieser Einrichtung
recht lebhafter Gebrauch gemacht wird, insbesondere von denen,
die über Mangel an Arbeit und Verdienst klagen. Die Aus¬
gabe der Arbeiten erfolgt nachmittags von 3%, bis 5 Uhr.

Lehrttngsvermittlungu d Berufsberatung.
Das Arbeitsamt  teilt uns mit, daß in diesem Jahre

bis jetzt 190 Lehrlinge vermittelt , bezw. offene Lehrstellen be¬
setzt worden sind, 45 davon für weibliche Lehrling ?. Es ist
eine eigentümliche Erscheinung, daß der Andrang zu ein¬
zelnen Berufen,  so zu Schlossern und Mechanikern, ein
ganz a u ß e r o r d e n t l i che r ist. Es haben sich noch 35
Jugendliche für den Diechaniker- und 20 für den Schlosserberu'
geweidet, ohne daß offene Lehrstellen angemeldet sind. Auch
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zu dem Schuhmacherhandwerk ist ein Andrängen zu bemerken,
so daß für 7 Jugendliche Lehrstellen bis jetzt nicht aufzuftnden
waren . Demgegenüber werden in verschiedenenBerufen Lehr¬
linge verlangt , ohne daß Meldungen vorliegen, so bei den
Gärtnern , Tapezierern , Schreinern , Bäckern u. a. Bei den
weiblichen  Lehrlingen sind der Schneiderberuf und der
kaufmännische die gesuchtesten, trotzdem 18 offene Schneide-
rinnen -L-ehrftellen besetzt werden konnten, sind noch 6 Lehr¬
tellen frei, ebenso sind für Putzmacherinnen und Büglerinnen
noch Lehrstellen offen. Es ist außer Frage , daß infolge des
Krieges die gelernten Arbeitskräfte außerordentlich gesucht
ein werden ; wir machen deshalb wiederholt darauf aufmerk-
am, daß die Eltern nicht nur die Pflicht haben, ihre Kinder

einem gelernten Beruf zuzuführen , sondern daß die Er¬
lernung eines Berufs auch in volkswirffchaftlichemInteresse
geboten ist. Anmeldungen nimmt das Arbeitsamt , Dotz-
heimer Straße 1, wie bisher entgegen.

— Tic Landtagsersatzwahl für den 8. nassauischen Wahl¬
kreis Wiesbaden - Land und Hoch  st a. M . wird jeden-
nlls unter dem Zeichen des Burgffiedens stehen. Wie andere
Parteien , so hat auch die sozialdemokratische Partei beschlossen,
ich nicht an der Wahl zu beteiligen.

— Aus der Handwerkskammer. Es sind bekanntlich Schritte
unternommen werden, welche die Berufsberatung  und
Stellenvermittlung für Kriegsbeschädigte  bezwecken.
In dem zu diesem Zweck gebildeten Ausschuß ist auch die Wies¬
badener Handwerkskammer durch ein Mitglied vertreten.
Wegen der Verteilung der Arbeit an den von der Kammer
vermittelten 400 Proviantwagen hat der Bezirk Frankfurt des
Arbeitgeber-Schutzverbmrdes für das Holzgewerbe beim Regie¬
rungspräsidenten gegen die Kammer Beschwerde  erhoben.
Die Beschwerde ist jedoch, unter ausdrücklicher Billigung des
angewandten Verfahrens , zurückgewiesen worden. Bezüglich
der Proviantwagen beschloß der Kammervorftand , die festge¬
setzten Minde st preise  streng einzuhalten und etwaige
Unterbietungen dem Unternehmer zu kürzen, ebenso da Kür¬
zungen um die Preisdifferenz eintreten zu lassen, wo unbefugt
billigeres Material verwandt wurde. Weitere 50 . Proviant¬
wagen sind übertragen und die Arbeiten auch bereits verteilt
worden. Die Tätigkeit der Geschäftsstellezur Vermitflung von
Aufträgen der Militärbehörden  hatte mehr oder
weniger Erfolg für die Schlosser, Schreiner , Sattler , Zimme¬
rer , Kappenmacher, Schuhmacher und Flickschneider. Der Ter¬
min für die Frühjahrstagung der Kammer wird sich in diesem
Jahre mit Rücksicht darauf , daß die Kammer -Ergänzungs¬
wahlen zurzeit erst im Gange sind, etwas gegen sonst hinaus¬
schieben. Als Beihilfe für den Mitteldeutschen Arbeits-
nachweiseverband  wurde der Betrag von 600 M . weiter
bewilligt unter der Voraussetzung, daß der Oberpräsident , wie
bisher , 300 M. davon übernimmt . Die Jahresrechnung
der Kammer schließt aller Voraussicht nach mit einer Mehr¬
ausgabe von 11 200 M. ab. Der H a u s h a l t s p l a n für das
Jahr 1915 weist nach feiner vorläufigen Festsetzung eine Ein¬
nahme und Ausgabe in Höhe von 67150 M. auf.

— Nerobergbahn. Die „S . E.-G." teilt uns mit , daß die
Fahrpreise  nicht von 25 auf 15 Pf . und von 20 aus 10 Pf .,
'andern von 25 auf 20 Pf . für die Bergfahrt und von 15 auf
10 Pf . für die Talfcchrt ermäßigt worden find. Die Benutzer
der Bahn werden es bedauern , daß die gestrige, anders lau¬
tende und infolge einer Zahlenverwechflung entstandene
Mitteilung nicht richtig gewesen ist. Die Freude über die Ver¬
billigung des Fahrpreises der Nerobergbahn ist heute nur noch
halb so groß, wie sie gestern war.

— Verboten. Laut Mitteilung der Polizeibehörde ist der
Vertrieb der Broschüre „Rationalstaat , imperia¬
listischer Staat und Staatenbund"  von Karl
K a u t s ky vom stellvertretenden Generalkommando des
18. Armeekorps für den Korpsbezrrk bis zur Freigabe der Er¬
örterung der Kriegsziele durch die Reichsregierung verboten
worden.

— Scharfschießen im Rabengrund . Am 7., 8., 19., 20., 2i .,
22., 26., 27., 38. und 29. April findet von vormittags 9 Uhr bis
zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharfschießen
statt . Es wird gesperrt : das Gelände mit Wegen und Stra¬
ßen rechts (östlich) der Platter Straße , sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jdsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülsen-Weges. Jdsteiner Straße
und Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich
und sind für den Verkehr freigegeben. Wegen der damit ver¬
bundenen Lebensgefahr wird vor dem Betreten des Schiehge-
ländes gewarnt . Ebenso ist auch das Betreten des Schietzge-
ländes an den Tagen , an denen nicht geschossen wird , wegen
Schonung der Grasnutzung verboten.

— Abholung von Spareinlagen durch die Naflauische
Sparkasse. ' Im ersten Vierteljahr 1915 haben sich weitere 19
Dienstboten dem Verfahren angeschlossen. Es wurden einge¬
zahlt von Dienstboten 12 353 M. 6 Pf ., von Herrschaften und
deren Kindern 8867 M. 95 Pf . und von Angestellten usw. in
Hotels und Geschäftshäusern 1926 M. 75 Pf ., zusammen
23147 M. 76 Pf . 25 neue Sparkassenbücher wurden ausge¬
stellt.

— Die Verlustliste Nr. 192 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, des
Reserve-Jnfanterie -RegunentS Nr . 80, des Feldartillerie -Re-
giments Nr . 63 und des Re>erve-Feldcrrtillorie-Siegiments
Nr . 63. — Im Anhang dieser Verlustliste befindet sich die
M a r i n e - V e r l u st l i st e Nr . 25.
vorberichte über « unst. Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Türater . Neu einstudiert gelangt am SmnStag
und Sonntagabend GvMosers  beiiebtesLutzsplsl ^DcrVeflchenfreffer" zur Aufführung. Den „Bck or b Bern»
spielt Herr Albert Ihle von: Stadttheater m Elberfek , als
Antrittsrolle . Sonntagnachmittag wrrd das packende « chau-
spiel „Staatsanwalt Alexander" zu halben Preisen gegeben.
Am Montag . 148 Uhr. findet em nochmaliges (letztes) Gast¬
sviel von Professor Marcell Salzer statt mit durchs , neuem
Programm . zeitgemäßer Ernst und Humor. Der Rmnertrag
fließt wieder teilweise kriegswohltatig en Zwecken zu. Zu disier
Veranstaltang -haben Dutzend- u. Fünfzi .gerkarten keine Gtttr -a-
keit Der Vorverkauf beginnt am Freitag . Das Resideî -
Tbsater hat ein Schauspiel in drei Auszügen „Vaterland
betitelt des heimischen Schriftstellers Heinz. Gorrenq anM-
nommen. das ein Zeitbild darstellt, rm Rbein-gau fpiett rrnd
Ende April zur ersten Ausführung gelangt.

Sur dem vereinslebe «.
vorberichte , vereinsversammlungen.

* Auf Veranlassung des „Wiesbadener , Stadt¬
bundes für Frauenbestrebungen wird Frermg
im <Ämle der ..Loge Plato " die in wertesten Kreisen «LS
Römerin und Schriftstellerin geschätzte Fr « , Maria Voß-
Ztetz (Hamburg) über : „Die Wirkung des, Krieges,. auf , d«

mann.
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ftus dem Landkreis Wiesbaden.
— Schierstein. 6. April. In der heutigen Sitzung der

Gemeindevertretung  waren unter dem Vorsitze des
Herrn Bürgermeisters Schmidt 11 Gemeindeverordnete und
4 Herren des Gemeinde Vorstandes ctüpefenö. Beschlossen
wurde , die am 10. d. M. hier eintresstnde Einquartierung in
Massenquartieren unterzubringen . Da die vorhandenen
Lebensmittel eine ausreichende Verpflegung der Truppe nicht
gewährleisten, ist außerdem Einführung der Magazinver-
pflegung beantragt . Die Holzversteigerung mit einem Erlöse
von 2587.98 M . wurde genehmigt, dte nicht verkauften ca. 3000
Wellen sollen zum Preise von 7 M. das Hundert freihändig
abgegeben werden. Zwei Gesuche um Ermäßigung der Ge¬
werbesteuer wurden entsprechend berücksichtigt. Herr Maurer
bat für sein neu erbautes , inzwischen wieder verkauftes HauS
an Stratzenbaukoften den Betrag von 850 M. sichergestellt.
Um der Angelegenheit enthoben zu sein, bieter er eine Ab-
fmdungssumme von 600 M. Mit Rücksicht darauf , daß ein
Ausbau der Straße in absehbarer Zeit nicht stattsindet, er¬
klärte sich die Versammlung damit einverstanden. Herr Ehr.
Bester beantragte Übernahme der von dem Daglöhner I . M.
rückständigen Hausmiete auf die Gemeindekaffe, was abgelehnt
wurde. Die Versteigerung der Jauche aus ven Schulaborten
brachte einen Erlös von 12 M und wurde genehmigt. Ein
Eber ist infolge verminderter Zucht überzählig geworden und
soll daher verkauft werden. Die Angebote betragen 80 M.
und 151 M„ letzteres wurde angenommen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

FC . Oberlahnstein 7. April . Der kürzlich hier verstorbene
Kommerzienrat Lessling  hat der Stadt Oberlahnstsin
10000 M. für das Altertumsmuseum und ein Kapital von
5000 M. vermacht, aus dessen Zinsen zu Weihnachten die
Armen der Stadt Geschenke erhalten sollen. Im Anschluß an
diese Legate haben die Angehörigen des Kommerzienrats sich
bereit erklärt , nach Beendigung des Krieges einen größeren
Betrag der Stadt Oberlahnstein für ihre Kriegsteilnehmer
bezw. deren Hinterbliebenen bereit zu stellen

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
rs . Koblenz, 6. April. Die Königlichen Eisenbahnverwal-

tungen sind angewiesen worden. Aushange an Bahnhöfen und
in Bahnhofswirtschaften, auf denen Waren aus feind¬
lichen Ländern  angepriesen werden, entfernen  zu
kaffen.

Neues aus aller Welt.
Absturz eines amerikanischen Fliegers . Paris,  7 . April.

Dos „Auw" meldet : Der amerikanische Flieger Beachey ist aus
großer Höhe in Schlammstellen in der Nähe der Ausstellung
von San Francisco gestürzt, über IM 000 Personen wohnten
dem Sturze bei. Die Leiche wnnte erst nach anderthalb
Stunden aus dem Schlamme gezogen werden

Eine Explofion auf einem französischen Fischerboot.
W . T .-B. Lyon.  7 . Avril . (Nichtamtlich.) „Lyon RLpu-
blicarn" meldet aus Le Ferrol : Das Fischerboot ^Fernando"
ist während des Sturmes der letzten Tage infolge emer Keffel-
expiosion untergegangen . Die aus 10 Mann bestehende Be¬
satzung ist ertrunken.

Autvmobilunfall der Frau Curie. Paris,  7 . April.
Das „Petit Journal " meldet : Ein Automobil, in dem Frau
Curie saß, ist im Senartwalde umgekippt. Frau Curie wurde
leicht verletzt.

Letzte Vrcchtberichte.
Oer TaceZdericht vom 8. Lipril.

Neue autzerorbenttiche Verluste der Zranzosen
bei der neuen vergeblichen Offensive . — Die
französischen Angriffe überall abgeschlagen . —

Auf der Ostfront nichts Neues.
W. T .-B . Großes Hauptquartier,  8 . April.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  dauern fort.
In der W o e v r c e b c n e östlich und südöstlich von Berdun
scheiterten sämtliche  französische Angriffe von der
Combreshöhe,  und die an einzelnen Stellen bis in
unsere vordersten Grüben eingedrungenen feindlichen Kräfte
wurden im Gegenangriff vertriebe ». Aus dem
Selousc - Wald,  nördlich von St . Mihiel,  gegen
unsere Stellungen vorgebrochcne Bataillone wurden unter
schwer st en Verlusten  in diesen Wald zurückgeworfen.
Im Walde von Ailly  sind erbitterte Nahkämpfe  wie¬
der im Gange . Im Walde westlich von Apreuront  stiegen
unsere Truppen dem Feinde, der erfolglos angegriffen
hatte , nach. Bier Angriffe ans die Stellung nördlich von
Flirrt , sowie»zwei Abendangrisfe westlich des Priesterwaldcs
brachen unter sehr starken Verlusten  in unserem
Feuer zusammen . Drei nächttiche französische Angriffe im
Priest er Walde mißglückten . Der Gesamt-
Verlust  der Franzose » auf der ganzen Front war wieder
autzerordrdentlich groß,  ohne daß sie auch nur den
geringsten Erfolg zu verzeichnen hatten.

In der Gegend von R e t h c l wurde ein feindliches
Flugzeug, das aus Paris kam, zum Lande« gezwungen. Der
Flugzeugführer gab an, daß über die französischen
Verluste in der Champagneschlacht  in Paris noch
nichts in die Öffentlichkeit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmaanswrilerkopf bauern noch an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet. DaS Wetter

ist schlecht . Die Wege  im ruffische» Grenzgebiet sind
zurzeit grundlos.  Oberste Heeresleitung.

Italiens Haltung.
Neue erfolglose Köderungsvrrfuche deS Dreiverbandes,
- ' erlin , 8. April (Klr. Bin.) Am Osteisamstag hat in

Rom, tote die Morgenblätter melden, in Anwesenheit des
Königs wieder ein Ministerrat stattgefunden, in dem die
Stellung Jraliens und neue Vorschläge des Drei-
Verbandes  beraten wurden . Der Ministerrat hat keine
Veranlassung gefunden, seine bisherige Stellungnahme im
europäischen Konflikt gegenwärtig einer Revision zu unter¬
ziehen.

Die Zahl der auf Lemnos zurückgebliebenen
„Landungstruppen ".

Nr . Rom, 8. April. <E:g. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
«B. Z." meldet : Nach einer Meldung der „Tribuna " and
Lemnos sind wegen Wassermangels und der dortigen unge¬
sunden Verhältnisse nur 5000 Senegalesen und Australier
zurückgeblieben. Die übrigen Landungstruppen wnrven nach
Alexandrien  geschickt . Der größte Teil der An¬
griffsflotte  befindet sich noch in der Mudros - Bar,
die die OperationSdajis ist, weshalb eine Wasserleitung und
ein Hospital angelegt wurden. Die Türken haben in K u m -
ka l e und S e d i l b a h r rteue Geschütze ausgestellt, weshalb
die englischen Schrffe die Beschießung wieder ausnehmere
wollen.
Verhandlungen über eine schwedisch-finnische Eisenbahn-

Verbindung.
Sr . Kopenhagen, 8. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach einer Stockholmer Meldung der „Berlingske TideNde"
hätten in Stockholm Verhandlungen zwischen der schwedischen
Eisenbahnverwaltung und finnischen und russischen Depu¬
tierten stattgefunden, die eine ständige Verbindung zwischen
den schwedischen und finnischen Bahnen znm Zweck hatten . Die
Verhandlungen scheiterten -über vorläufig.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
8 . April , 8 Uhr vormittags«

| sr lehr leiebt . 2 --- leicht , 2 — schwach , 4 — massig , ö — frisch , 8 ----- stark,
7 steif . 8 - stürmisch , 9 Sturm , 10 --- starker Sturm.
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IJeobachtungen in Wiesbad en
von der Wettet Station aus Nass . Vevuius itir Naturkunde.

7. April. 7 Uhr j 2 Uhrmorgens .) nachm.
Barometer aai 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
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Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagflhöhe (mm ) .

Höchst « Temperatur _(Celsius ) 13,0 . Niedrigste Temperatur 4,0.

Wettervoraussage für Freitag, 9. April 1915
fWider Meteorologischen Abteilung des Physikai . Vereint ; zu Frankfurt a. M,

Unbeständig , zeitweise Regen , mild , südwestliche Winde*
Wasserstand des Rheins

am 8. April.
ßisbrleh . Pegal : 2,42 m gegen 230 m am gestrigen VormittagCau!>. » 3,03m » 277 m > » »
Haiuz. » 1,58m » 1,61m » » »

Handelsteil.
Frankreichs Aussenhandel im Jahre 1914.

Die schweren wirtschaftlichen Opfer, die der Krieg Frank¬
reich aufertegt, finden ihren Ausdruck in den Ausweisen über
den Güteraustausch mit den übrigen Ländern . Nach den uns
vorliegenden statistischen Mitteilungen, die auf privaten Zu¬
sammenstellungen beruhen, zeigen die Einfuhrzsiffem (in
Tonnen) folgendes Biüdi:

19Ü 1918 1914
weniger

Nahrungsmittel : . . . k '1713 326 1817 579 104 258
Rohstoffe für die Industrie . 3 574 830 4 94ö 732 1370 902
Fabrikate . 1061 053 1 658 021 596 968

zusammen 6 349 209 8 421 332 8 072 123
Den relativ sehr geringen Rückgang der Nahrungsmittel-

«infuhr verdankt Frankreich bekanntlich in erster Linie Nord¬
amerika, das ihm ebenso wie England aus seinen zurzeit aller¬
dings erschöpften Vorräten große Mengen geliefert hat. Der
Rückgang der Einfuhr von Rohstoffen und Fabrikaten ist auf
die Besetzung Belgiens, das vor allem als Kohlen- und Eisen-
lieferant in Frage kommt, durch unsere Armeen und die Aus¬
schaltung Deutschlands zurückzuführen. Relativ noch
stärker als die Einfuhr ist die Ausfuhr' zurück gegangen,. Es
wurden ausgeführi:

1914 1918 1914
weniger

Nahrungsmittel . . . . . 626 971 838 898 211927
Rohstoffe für die Industrie . 1301 558 1 868 091 556 533
Fabrikate . '2 549 050 3 617 046 1 067 998

zusammen 4 477 579 6 314035 1836 456
Hierbei ist auch noch zu berücksichtigen, dlaß wir die

Teichen französischen Nordprovinzen besetzt hallen und daß
die hinter unserer Front wie auch direkt im Operationsgebiet
liegenden Industrien vollkommen iahmgelegt sind, soweit sie
nacht eben — für unsere Truppen zu arbeiten haben.

Banken and Geldmarkt.
* Niederlansitzer Bank, A.-G. in Kottbns. Das der

'Deutschen Bank nahestehende Institut bringt für 1914 eine
Dividende von 6 Proz. (6%, Proz.) in Vorschlag.

* Die Allgemeine österreichische Bodenkredit-Anstalt be¬
antragt 17 Proz. (i. V. 20 Proz.) Dividende bei Zuweisung von
1760000 Kronen (— 827 000 Kronen) an die Rücklagen und
einem Vortrag von 820624 Kronen (t  1807 Kronen). Der
Wertpapiergewinn von 1.8 Millionen Kronen wurde zu
Minderbewertungen verwandt.

Berg- und Hüttenwesen.
W. T.-B. Bheisdsch-Westfälisch es Kohlensyndikat. Essen

(Ruhr), 7. April. Bit am 19. April stattfindende Zechenbe¬
sitzerversammlung des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndi¬
kats soll die Festsetzung der Beteiligungsanteile für den
Monat Mai vornehmen . Die Beiralssitzung ist für den Tag
noch nacht angesetzt

* Gewerkschaft Gießener Braunstein werke, vorm. Fernie
in Grelle». Aus Gewerkenkreisen dieses Unternehmens gehen
ums im Anschluß an die jüngst veröffentlichte Notiz Mittei¬
lungen zu, die nachdrücklich die Notwendigkeit betonen, di,
gegenwärtige für die Gewerkschaft außerordentlich günstige
Lage am Eranarkt auszunutzen . Es wird! darauf verwiesen,
daß dB« Erzpreise stark gestiegen sind und daß zugleich, unsere
Heeresverwaltung ein lebhaftes Interesse an der Steigerung
der Manganerzföndenmg besitzt. Unter diesen Umständen gibt
awx  der Ansaat Ausdruck, daß es nicht schwer fallen, könne.

bei Fernie cfie erforderlichen Arbeitskräfte heranzuziehen und
die Förderung entsprechend zu steigern, womit auch gleich¬
zeitig die Erzielung von befriedigenden Erträgnissen für die
Gewerken sichergestellt wäre. Es würde erwünscht sein,
wenn der Grubenvorstand sich darüber äußern wollte, inwie¬
weit bestimmte Aussicht auf baldige Steigerung der Erzförde¬
rung vorhanden ist.

Industrie und Handel.
* Frankfurter Hof, A.-G. in Frankfurt a. M. Der Abschluß

für 1914 ergab einschließlich 54 990 M. (L V. 54 651 M.) Von-
trag und nach 169 306 M. (191879 M.) Absdireitungen einen
Reingewinn von 69 485 M. (236 235 M-), wovon 224 M. (9084
Mark) der Rücklage überwiesen, 3000 M. (wie i. V.) für Talon¬
steuer zurückgestellt und 56 260 M. (54 991 M.) vorgetragen
werden sollen. Eine Dividende (i. V. 7%, Proz.) wird somit
nicht  verteilt . Dan Geschäftsbericht zufolge litt die Ge¬
sellschaft stark unter dem Krieg. Der von der Gesellschaft
erpaöhtete Hessische (Englische) Hof hatte ebenfalls durch die
Kriegslage zu leiden, zumal die Umbauarbeiten erst gegen
Ende Juli vollendet waren und die Fertigstellung also zeitlich
mit dem Kriegsausbruch zusammenfiel. Infolgedessen ergan
dieses Hotel einen Betriebsverlust von 28 505 M. (L V. 4511
Mark). Uber das laufende Jahr sagt der Bericht, daß die
Kriegsdauer auf das Ergebnis von entscheidendem Einfluß sein
werde. Die Gesellschaft ließ Ersparungen eintreten aber nur
soweit, daß dadurch weder der Komfort der Gäste, noch die
Unterhaltung der Gebäude und der Einrichtung nolleidten.

* Erhöhung der Eisenpreise in Sicht. Die Mitglieder der
Stabeisen-Vereinigung sowie der Grobblech-Konvention, ferner
die Vertreter der Werke der Preisvereinigung für Erzeugnisse
der Drahtverfeinerung, sowie der Vereinigung für Walzdraht
sind auf den 9. Aprd nach Düsseldorf zu Versammlungen ein¬
berufen worden, um neue Regelung der Verkaufspreise vor¬
zunehmen . Im Hinblick auf den Umstand, daß seit der
vorigen Festsetzung der Preise über die vereinbarten Mindest¬
sätze schon wesentlich hinausgehende Preise erzielt worden
sind, steht , der „K. Z.“ zufolge, allgemeine Erhöhung der
Mindestpreise für alle fertigen Eisenerzeugnisse bevor, un<*
zwar um mindestens 5 M. für die Tonne. Wahrscheinlich
wind aber die Heraufsetzung der Preise, dem genannten Blatt
zufolge, höher  ausfallen , zumal da die Marktlage unver¬
ändert günstig bleibt.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zn Wiesbaden vom 8. April. Preise für

100 kg. Heu, höchster Preis 5.50 M., niedrigster Preis 5.30 M.,
Durchschnittspreis 6.35 M., Richistroh, höchster Preis 2.70 M.,
niedrigster Preis 2.70 M., Durchschnittspreis 2.70 M., Krumnv
stroh, höchster Preis 2.40 M., niedrigster Preis 290 M., Durch¬
schnittspreis 2.35 M. Angefahren waren 4 Wagen mit Heu
und 3 Wagen mit Stroh.

* Vom Kupferraaikt. Die anhaltend feste Haltung am
Kupfennarkt wird, der „K. Z.“ zufolge, zum Teil wie folgt er¬
klärt : Der Markt für Feinkupfer hat sich noch nicht von der
früheren Betriebseinschränkung in den Gruben erholt, weil
das Rohkupfer, das während der letzten Monate herauskam,
noch nicht die Raffinerien erreicht hat Ferner soll Kupfer
für spätere Lieferungen angekauft sein und noch angekauft
werden. Von anderer Seite wird die Festigkeit in den Kupfer¬
preisen spekulativen Maßnahmen amerikanischer Kupfer-'
erzeuiger zugeschrieben.

W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin,  7 . April.
(Frühmarkt .) Mais (runder ) 616 bis 630 M. — Ge¬
treide - Schluß .) Ohne Notierung. — Auch heute war
der Verkehr am Getreidemarkt ziemlich eng begrenzt Rollend»

Ware, Mais und ausländische Gerste, war von den Kom-
missionsfhäuisem gefragt und wurde in größeren Posten aus
dem Markt genommen, für greifbare Ware waren die Preise
wenig verändert Am Mehlmarkt war das Geschäft ruhig.
Weizenmehl und RoggenmeW waren von den Gemeindever¬
waltungen gesucht. Rege Nachfrage herrschte wieder für
RaiismeM und Maismehl, welche zu 94 bis 96 M. bezw. 110 M.
umgesetzt wunden.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Sehlachtviehmarkt

vom 7. April.
(Eigene Beriohte des Wiesbadener Taffblatts.)

Ochsen.
Vollfleischiffe,ausgemästete , höchst.

Schlaohtwcrts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungerechte ) .Vollfl., ausgomäat „ im Alter v .4- 7 J.

Junge , fleisohige , nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete . .

Mäß. genährte jg. u. gut genährte ält.
Ballen.

Vollfl.,ausgewaohs .,hohst .9chlaohtw.
Vollfleisohige , jüngere.Mäß.genähr te jUng.u.gut genährt eält.

Färsen und Kühe.
Vollfl-,ausgein.F'ärs .hohst .Schlachtw.
Vollfl., ausgemästete Kühe höchsten

Sohlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
keltere ausgemäst .KUhe u.wenig gut

entwickelte jtlng . Kllhe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u. jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u. gut genährte jg. Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .

Wiesbadener Frankfurter
Brette. Preise.

1cbend «chiMin.
gewicht. gowicht. «•Widtt.

PeroOkg Per 60kg i #r50kg Per 50’<g
100- 104

65 - 60 98- 107 88 - 60 107- 112

52- 58 89—95 55- 59 90 - 95

43- 50 84 - 90 57- 80 86 - 92
- -

54- 58 82 - 85

51- 55 92 - 100 65- 58 95- 100

41- 47 80- 87 51—56 93- 96

33 - 38 74- 78 60 - 54
40- 46

87 - 96
63 - 80

“ 83 - 36 60 - 72

70- 7« 117 - 128 68 - 70 103- 110
68- 70 110 - 117 88 70 100 - 107
64- 62 90- 103 80- 65 95- 100

85- 92

-
-

61 110

- - - -

7&—84 100 - 108 95- 100 112 - 118
95 - 100 114- 118— 95- 100 114—118

70 - 75 98 - 101 90 - 95 106—110

wurden aufgetrieben:

Schweine.
Vollfleisch .bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch . Uber 100 kg Lebendgew.
Volifleisch. Uber 125 kg Lebendgew - )
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u. geschnittene Eber !

Am Wiesbadener Schlachtvieh markt _ _ _
Ochsen 45, Bullen 25, Kühe und Färsen 100. Kälber 803, Schafe 15,
Schweine 1248. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
108 110 Mk. 71 Stück , 103 Mk. 36 Stück , 106 Mfc. 21 Stück , 16 Mk.
81 Stück , 98 Mk. 31 Stück . — Markt verlauf : Reger Handel,überall geräumt.

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 73, Bullen 16, Färsen u. Kühen 814, Kälbern 395, Schafen 41,
Schweinen 931. — Marktverlauf  Rinder und Kälber werden bei
flottem , Schweine bei ruhigem Geschäftsgang ausverkauft.

Die ALenö-Ausga - e umfaßt 8 Setten . ,
Hauptlchriftleiler: A. HegerHorft.

IUI »»» «s.: a . aosatter : für „Berndchtes " und
„Brestastm : S. Losacker , ,ür den Handeirieil: I B E. So »adert
_ bw Sme>(ieit unb« ctlaraen: t> Doruanf : tämilichm « erhaben. ' °
Drink Mid lötrlaj der S. Schell enberg  jchei, Hof Buchbrnckerei tu ÜSLJbatw

Sprechstundeder Schriftlntung: IZm i  n$r.
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PoNzeiverordnung.
Ä Grund der 886, 12 unchsten Verordnung >

. _ und 13 der
. .. Beiordnung vom 20.

September 1867 über die Polizeiver¬
waltung in den neu erworbenen
Larrdesteileu (G.-S . S . 1829), des
§ 34 des Feld- und Fvrüpolizeigesetzes
vom 1. Avril 1880 (G.-S . S . 230) und
der 88 137, 189 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom
30. Gili 1883 (G.-S . S . 165), des 8' 0
des Vogelschutzgesetzes vom 80. Mai
1908 (G.-G.--M. S . 317) verordne ich
unter Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses für den llmsang der Reg.-
Bezirks Wiesbaden, was folgt:

8 1. ES ist untersagt , Vögeln mit
Fangeisen oder Selbstichüffen, die an
Pfählen oder anderen über die Um¬
gebung hervorragenden Gegenständen
« »gebracht sind, nachzustellen.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die
Vorschrift des 8 1 werden nach 8 34
des Feld- und Forstpolizeigesetzesvom
1. Avril 1880 mit Geldstrafe bis zu
ISO Mk. oder mit Haft bestraft.

8 3. Diese Verordnung tritt mit
dom Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft . . *

Wiesbaden, den 14. März 1915.
Der Regierungsvräsident.

._ gez. von Meister.
Bekanntmachung.

Meine am 13. November 1914 er-
lassene Verordnung betr. das Verbot
der Befriedigung von Privatauf¬
trägen vor Aufträgen der Heeres¬
verwaltung (3b Nr . 40740/3229) er¬
weitere ich dahin:

Die Befriedigung von Privat¬
aufträgen unter Zurückstellung von
Aufträgen der Heeres- und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden, wenn
die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe bestimmen, aus Grund des
8 9 des Gesetzes über den Belage-

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der KommandierendeGeneral:
aez. sfreih. von Gall, General d. Inf.

» 18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Frankfurt (Main), 14. März 1615.
Betr.: Erinnerung v. Metallbestands-

Meldungen.
Folgende Verfügung des K. M.,

K. R. A., M. 6489/2. 15. wird hiermit
bekannt gemacht:

„Aus verschiedenen Orten des Be¬
zirks sind die auf Grund der allgc-

“ " i (Iß.
den

_ » ausae-
blieben. In der Annahme, daß die
Verfügung nicht allen in Frage wm-
menden Firmen bekannt geworden ist,
wird gebeten, alles Erforderliche zur
weitgehendste» Bekanntgabe der Ver¬
fügung, soweit dies noch nicht ge¬
schehen, veranlassen zu wollen."
Von Seiten des Generalkommandos.

Der Chef des Stabes:
(L. S. gez.: de Graaff , Generalmajor.

Wird mit dem Bemerken veröffent¬
licht, daß die Anmeldungen, sofern
solche noch nicht erfolgt sein sollten,
umgehend an die Metall -Meldestelle
der Kriegs - Rohstoff . Abteilung des
König!. Kriegsmini steriums , Berlin,
W. 66, Mauerstrahe 63/65, einzu¬
reichen sind. *

Wiesbaden, den 18 März 1915.
Der Polizei -Präsident,

v. Schenck._
Verdingung

im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich.
rmngen können während der Vor-
mittagsdienststundcn im Verwal¬
tungsgebäude , Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr . 13, eingesehen, die An-
gebotsunterlagen , ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfceie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschrobeneund mit der Aufschrift
„H. A. 7, Los . ." versehene Angebote
sind spätestens bis

Samstag , den 10. April 1915,
vormittags 11 Uhr,

hierher sinzureicken.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebencn
und ausgefüllten Verdingungsfvrmu-
lar eingerichten Angebote werden be¬
rücksichtigt.

Zuschlagsirist : 30 Tage.
Städtisches Hochbauamt.

kMlmWe
MMgiWn. Hejatjfnten
von Dirnrentaschenjeder Art, auch
Samt u. Seide, Geld-, Zigarren- u.
Brieftaschen.

_Georg Mäher. Rieblstraße 9» P.
^lwei Doppel-Pony

»u verk. Riehlstraße 19, Hof.

kaufen Sie am beeten und billigsten in

Triekels fiscMiaUeti
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2—5ptiindig, Ptd. 45 Pt.
la grosse Schollen 80,mittel 70,kleine 00 PI.
Echten Steinbntt1.20, Tarbutt Mk. 1.20.
Feinste Holl. Angelschelllische 50-70 Pf.
Cabliau 00-80 Pt., ff. Silberlaclis 80 Pf.
Echten Rheinsalm, ff. Elbsalm im Ausschnitt
Lebendfr.Lachsforellen1.50,Rratzander1.20.
Me Seezmp,Lindes,Butauim Merlans.
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale, Bachforellen.

Echte Monikendainor Bratbiickinge St. 10 Pt.
Frische Nordseekrabben.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben, weshalb ich dringend ersuche, Bestellungen für Freitag
schon Donnerstags aufzugeben, da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

Reparaturen an Nähmaschinen,
jedes Fabrikat u. System, unter zu verkaufen
Garantie prompt u. billig. Regulieren
rm Haus. A. Rumps, Mechaniker,
Webergaffe 48, H>

Drei Läuferschweine
lufen Kellerstraße18, 2 r.

Partie Ztrohsäcke
aus
abzug

Baumwolldrell , sofort greifbar,
,. Matratzenfabrik HolighauS.

1— 2 M ((. » Werte
sofort zu kaufen gesucht. Off.
mit Angabe von Preis und
Alter u. S . 35 an die Tagbl .-
Zweigstelle, Bismarckring 19.

WlesbÄMlÄMüll
ist

in Meiui
zum Preise von 8V Pfg . monatlich

direkt zu beziehen durch:
Jakob Kroth, Wilhelminenstraße 2,
Philipp Seelbach, Wiesbadenerstraße54,
Anton Bohland, Wiesbadenerstraße 29»
Georg Ganff» Reugasse 12.

Heinrich MooS, Biebricherstratze 18,
Wilhelm Schüler, Schiersteinerftratze 5,
Adolf Wurster, TaunuSstratze 5.
Ernst Teschner, Dotzheim-Wiesbaden, Dotzhrimerstr. 181.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

Wer Krotgetreide Verfüttert, verfimdigt
sich am Vaterland und macht sich strafbar!

in den 15 Alumnaten der Anstalt. Jugend-Sanatorrnm m Berbrndung
mit Dr. med. Serauers ärztlich- pädagogischem Institut . Drucksacven
durch den Direktor Prof. O. Kühne, Gooesberg a. Rh.

Staubsauger -Reparat.
jed. Systems . FBsck , Luisenstr. 46, neb. Residenz-Theater. Tel. ^47.

rSefsiolFder Firma. |
Gasbadeofen,

gebraucht, billig zu verkaufeu. Albus,

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine, Gold, Silber,
Brillanten » Zahngebisse.

Nur Rosenfeld,
Wage maunitratzc 15. Fernruf 3984.
"Zahle mehr als in Friedrnszeit. für

alle ZWUWk.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

aros3tmt,”aBr '27
“3Ä kaufe

ganze Wohn.-Ernr ., Nach laue, Anti-
auitaten , Kunst- und Aufstellsachen,
einz. Möbelstückerc. Chr. Reininaer.
Schwalbacher  Straße,47 . Tel. 6372.
Sonnend., Kais.-Wilh.-Str . 4» sonn,

ruh. Höhenlage, möbl. Balkonzim.
mit oder ohne Pension zu

Mädchen k. Weißzeug»., Ausbessern
u. Zuschn. erlern . Bulowstr . 4, Part.

Jungen sauberen Hausburschen
s. Fritz Röttcher, Luxemb-ur ^ Drog .,
Kaiser-Fr .-Ring , Ecke Luxemburgstr.

Armes Mädchen
verlor 20-Mark-Schein. Näheres mr

l.-Verla g. *1*Ta-gbl.-
Portemonnaie

mit Inhalt (Iv-Mk.-Schem) veüore«
am L 4. 15, zwischen 12 m l Uhr
mittags auf dem Wege vom Residenz-
Theater nach Werderstr.
Residenz-Theater , Louise

litte abzug,
lelossa.

Verloren
auf dem Wege Mosbacher Straße,
Adolssallce, Wilhelmstrahe ein Man-
schettenknopf, Perlmutter mit einen»
Brillanten. Abzugeben gegen Be»
lo hnung Mosb acher Straße 34̂ _ _Sulun« BewöMulu
mit silberner Kette. Abzugeben gegen
Bel ohnung Kapellenstraße 31.

Kurzer Skunkspelz
verloren. Mzugeben gegen Belohn.
Pens , Internationale . Lebe rberg 11a.
Mittwoch a. Postamt Geld gefunden.
Näh. Frankfurter Hof, Zimmer 3,
zwischen1 u. 3 Uhr. _ _

Die glückliche Geburt eines kräftigen Stammhalters
zeigen hocherfreut an .Walther Hohlwein und Frau,

Alice, geb. Rühle.
Wiesbaden , den 8. April 1915.

Dotzheimer Str. 68, I. B4557

1

Am 21. März verschied an den Folgen eines Sturzes
mit dem Pferde unser lieber Freund und Kriegskamerad,
der

Oberleutnant der Reserve

Herr Robert Goller,
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er hatte unserem Bataillon bis zu Anfang dieses
Jahres angehört und war, von mehrwöchiger Krankheit
genesen, erst vor kurzem wieder zu einem anderen
Truppenteil ins Feld gerückt.

Das Bataillon sah damals einen besonders beliebten,
unermüdlichen und tapferen Offizier zu seinem grössten
Bedauern aus seiner Mitte scheiden und wird ihm nun¬
mehr ein treues Andenken auch über das Grab hinaus
bewahren. Gottschalck,
Maior und Kommandeur des Brigade-Ersatz-Bataillons

No. 42.

Am 27. Februar fand den Heldentod für das Vaterland
mein herzensguter Mann, unser unvergeßlicher Sohn, Bruder
Schwager und Onkel, der

Wehrmann Johann Weber,
im fast vollendeten 33. Lebensjahre.

In tiefster Trauer:
Frau Magdalena Weber, Wwe.,
Philipp Weber und Frau,
Familie Ph. UUmann, Wwe.,

„ Aug. HoU,
Jak. Weber,

„ Jos. Fleck,
Peter Weber.

Wiesbaden, Düsseldorf, im April 1915.
Das Exequien -Amt für den Verstorbenen findet am Frei¬

tag , den 9. April, um 9V«Uhr, in der St. Bonif.-Kirche statt.

SavWZSie amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in—
Skrluftliftett Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Walhalla.
Ab Donnerstag , 8 . April:

Kapelle Wenzel Rabek
mit verstärktem Orchester

(12 Herren ) ,

Freitag :. 9 . April : Opei - Men - ^ benll.

KURHAUS WIESBADEN
Samstag, den 10. April 1915, abends 8 Uhr, im großen Saale:

Volkstümlicher übend.
Lebende Kriegs-Bilder.

Patriotisches Konzert des Kurorchesters.
Leittrag : Herr Hermann Jrmer, städtischer Kurkapellmeister.

Lebende Bilder:
Die Wacht am Rhein, Landwehrmanns Abschied, Auf Feld¬
wache, Ich hatt ' einen Kameraden, Das Rote Kreuz, Unsere

Marine, Germania und Austria . F338
Eintrittspreis : Auf allen Plätzen (numeriert) 50 Pfg.

Städtische Kurverwaltung.

MM.  M . Wev-Mlie.
Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse muß bis Freitag, den 9. April,

erfolgen. Kauflose sind noch zu haben in den
Königl. Lotterie- Einnahme« von

H. Wiencke , Dahnhofstr. 8. v. r -zobacki, Adelheidstr. 17.
f Verwendel

„Kroiu -Pfennig“
Marken

Old Brieten, Sattes ucw.
G

Fischhandlllllg8 . Klotz
(seither Hennmger)

Fernsprecher 4277.
Großer

Adolfstraste 3 .

Zischverkauf

Wiesbclöener

Vewachungr-Znsütut.S.m.b.h.

Ar OemeWr» Sie HSewachunc, Senm m»Biiei-smma
Sei lag mS»ei Samt, w maftigttt Wien.

15 Wichel 'sberg 15. — Jernlprscher 944.

Drucksachen
für jeden Zweck liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
dieL.Schcllenbcrg'sche Hofbuchdrnckerei,Wiesbaden,Langgasse 21

Tapeten
bekannt billigste Preise.

.. . . .. - , Rudolph Haase,
tagi. frische Zufuhr, la Holl. Bollherinze kl . Burgstrass « ».
Zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen.! Telef. 2618.

BmtHiniiincüiiiiiuiiiiiiwuiUüiiiiiiimimiiuiitimüimiUiiiMiBilliger fiHiiHimmHiiiuuuiiiiiiiiuiiiiHiimiiiiiiiiiuHinmNiiniiiiiiiui
=

Damenlraiusdiünen
aus guten Siamosen . . . . 95, 65, 48 |

Damenblusensdifirzen 95
L95

2. 75
MrmMMmMnm
Bamentslusensdiünen

mit Halbärmel, aus Satin und
Siamosen . 2.45,

aus gutem schwarzem Panama
2.95,

Kinder -Sdiürzen.
maddiemdiünm aus

gutem _
Siamosen, Gr. 45—75 . . durchweg mJP&M

§5

VI
MSülhemMrienL " 1 35

Siiafeereweraerung. von mm  an

üläildunndränBn
aus tärfc. gemusterten Stoffen von > ■ an

Dlädthensdiflnenb
Satin , nur Grösse 50, sonst 2.50, jetzt

Itläddumsdiiinen
aus gutem schwarzem Panama von

KnabaaihSnfli fiC
„Uniformen“ . IAO, 85 «5 A, SJsJ

l. 35
L15

w

Sie kaufen zu sehr billigen
Preisen in vorzügl. Qualitäten
Muscat . Fl . o. Gl. M 0 .85
Vino Rose . . . . Jt 1.00

griechischer Süsswein
Medizinal-Malvasier J61 .20
Malaga. M 1.20
Madeira. M 1.30
Marsala. M 1.50
Portwein. M 1 .60

F.Ä.Dienstbach,S 'S

Stack- ü. mmWtll  -
W . Reuter , Jiorftftr . 32.

Repariere» und Ueberziehe»
schnell und billig. — Telephon 2201.

Holstern sche
Eigelb. Pflanzenbntter

täglich friich. - V,
L. Schambach, Michelsbe rg 3.

Ceylon-Iee
Speziâescbätt

Webergasse3. Telefon 1949.
Verkauf im Hof.

Bester Ceylon-Tee
in allen Preislagen.

Hanslialtnngs-Tee
Mk. 2 . 90 das Pfnud,

in V»- , 1k-  und V*- Packungen.
Kleine Packungen von 12 Pf. an.

Gemüse- und Blumen-
Samen

aller Art und allererster Güte.
Nestmann’sche Samenhandlung

Graben t̂r . S.
Sp’natsamen Schoppen 30 Pf.
40 Sorten Erbsen u. Bohnen.

an =

•Si ä

Joseph TDolf
Kirdigasse 62 manriiiiispiaiz.

Hi[lüllllliiaMHmilllllillll[ILilllltllHIIIIIH,ilHlin[imiiuimim'm^

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

Samen
für Feld und Garten.

Bestkeimend. Nur frische Ware.
Landesprodukten- n. Samenhaus

Nagel,
2. Geschäftsgründ. 1866.

Früh- Santkartoffeln,
Mai-Prinzessin, Kaiserkrone, Paul
Juli u. Norddeutsche Jnd-uftrie einge-
troffen. Kirchner, Fernruf 470,
Rhesnstauer Strotze 2._

Für Gärtner!
3000 Stück Stiefmütterchen und

Bergißmemnickt abzug. Gärtnerei
Beckt, Sonnenbera, Blatter Str . 23.

Leset Alle!
Herreuschneid, wend. Röcke 8, Rep^
Rein., neue Anz. 27, Aufbüg. IAO,
Reufüttern. Kleber, Frankenstr, 7, L

Wer nimmt kleines Kind
in sehr gute Wiege ? Angebote unter
E. 964 an den Tagbl.-Verlag.

Kttrtiaas4craiistaltiing@ii
am Freitag , 9. April.

Achtung!
Freitag trifft ein Waggon, 200 Ztr.

Speifekartoffeln, gelbe Industrie, ein.
Bestellungen werden entgegenge-
nonruren bei Frau Philipp Weher,
Wwe., MauergallL 19.

Ldonnoments - Kanrstts.
LtLdtisehes Kurorobsster.

l.eitung: Herr Hermann Jrmer, Stadt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Lustspiel-Ouvertüre von

A. Köler-Böla.
2. I. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten “ von G. Meyerbeer.
3. Matrosen-Polka von G. Michaelis.
4. Cavatine a. d. Oper „Nebukad-

nezar“ von G. Verdi.
5. Ouvertüre zur Oper „Zampa**

von F. Herold.
6. Wiener Kinder, Walzer von

Jos. Strauß.
7. Potpourri aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“ von
G. Rossini.

8. Kadetten -Marsch v. R. Eilenberg.
Abends 8 Uhr.

1. Defilier-Marsch von Job. Strauß.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Ent¬

führung aus dem Serail“ von
W. A. Mozart.

3. Adagio von L. v. Beethoven.
4. Impromptu in C-moll von

F. Schubert.
5. Ouvertüre zur Oper „Feensee“

von D. F. Ander.
6. Serenade Nr. 1, F-dur von

R. Volkmann.
7. Fantasie caprice von

II. Vieuxtemps,
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